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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich hat die Deputirten⸗Kammer am 10. April 
dem Kriegs⸗Miniſterio einen außerordentlichen Kredit von 
4,404,843 Fr. zur Ergänzung des Materials der Kavallerie, 
der Artillerie und des Genjeweſens bewilligt. 

In England haben zu London die Geſandten der fünf 
großen Mächte im auswärtigen Amte häufige Conferenzen 
gehabt, zu denen auch der Beltiſche Geſandte hinzugezogen 
wurde. Ueber das Reſultat derſelben weiß man noch nichts 
Gewiſſes, doch war an der Boͤrſe das Gerliht verbreitet, daß 
eine baldige Erledigung der Holländiſch⸗Belgiſchen Streitfrage 
wohl kaum zu erwarten. — Aus den Kanada's lauten die 
Nachrichten zufriedenſtellend. Den letzten Marodeur⸗Haufen 
haben die Engländer von der Inſel Fightnig⸗Island vertrieben. 

In Spanien entwickeln die Generale des Don Carlos 
in dieſem Augenblick eine große Thaͤtigkeit; aber ihre An⸗ 
ſtrengungen ſcheinen in dieſem Jahre eben fo wenig Reſultate 
zu liefern, als im vergangenen. Ihre Expeditionen ſind bis 
jetzt kaſt auf allen Punkten geſcheitert. Die Vortheile, die 
fie während des Winters erlangt hatten, find durch bedeutende 
Niederlagen verwiſcht worden. Baſilio Garcia, der ſich in 
der Mancha mit Tallada und Palillos vereinigte, hat weder 
in das Königreich Murcia, noch in Andaluſien, noch in 


Eſtremadura eindringen koͤnnen. Das Corps unter Tallada 
ward durch den General Sanz am Fuße der Sierra morena 
aufgerieben. Tallada ſelbſt wurde zum Gefangenen gemacht 
und in Conchilla erſchoſſen. Nachdem Don Baſilio vergebens 
verſucht hatte, Eſtremadura zu erreichen, um ſich mit dem 
Grafen Negri zu vereinigen, iſt er nach Mancha zuruͤckge⸗ 
kehrt und begnuͤgt ſich damit, die Verbindungen zwiſchen 
Madrid und Andaluſien abzuſchneiden. Die von dem Grafen 
Negri angefuͤhrte Karliſtiſche Expedition wollte ſich in die 
fruchtbaren Provinzen Leon und Palenzia werfen. Aber, am 
Fuße der Aſturiſchen Gebirge angegriffen, ward ſie gezwungen, 
fi in die Gebirge von San Lorenzo, oͤſtlich von Burgos, zu 
flüchten, Spätere Nachrichten melden, Negri fer von dort 
plotzlich aufgebrochen und vor Segovia erſchienen, der kraͤftige 
Widerſtand der Garniſon von Alcaza habe aber die Karliſten 
zum Ruͤckzuge gezwungen. Die Expedition unter Taragual, 
die in Ober⸗Aragonien eingedrungen war, hat nicht gewagt, 
die Stadt Huesca anzugreifen; ſie marſchirte, den letzten 
Nachrichten zufolge, auf Barbaſtro zu, um in Catalonien 
einzudringen. Man zweifelt indeß, ob ſie uͤber die durch 
Regenguͤſſe fo ſehr angeſchwollne Cinca werde gehen koͤnnen. 
Zwei andere Expeditionen ſollten der des Grafen Negri folgen. 
Die Haltung des General Eſpartero hindert ſie aber, ſicher 
uͤber den Ebto zu kommen. Der heroiſche Widerſtand, den 
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die Einwohner von Saragoſſa geleiſtet haben, als Cabanero 
naͤchtlich in ihre Mauern eingedrungen war, hat der conſtitu⸗ 
tionellen Partei in Aragonien einen großen. Aufſchwung ges 
geben. Seit dieſer Zeit konnte Cabanero nichts Beunruhigen⸗ 
des mehr unternehmen. Cabrera haͤlt ſich, nachdem er ge⸗ 
zwungen worden war, die Belagerung von Lucena aufzuheben, 
unthaͤtig in den Gebirgen von Cantavieja. Auf allen Punkten 


allſo werden die Truppen und Expeditionen der Karliſten in 


Schach gehalten und können nichts Entſcheidendes ausfuͤhren. 
Die Conſtitutionellen ſind allerdings eben ſo wenig im Stande, 
den bewaffneten Karlismus zu vernichten oder zu bezaͤhmen; 
aber die Regierung der Königin beweiſt wenigſtens, daß fie 
hinreichende Streitkräfte hat, um dem Feinde auf allen 
Punkten entgegenzutreten. 


Preußen. 

Poſen, 20. April. Die hieſige Zeitung enthält in ihrer 
Nummer vom heutigen Tage Folgendes: 

„An Meine Katholiſchen Unterthanen im 
Großherzogthum Poſen. 

Mit gerechtem Mißfallen habe Ich vernommen, daß übel⸗ 
geſinnte Perſonen unter Euch die Meinung zu verbreiten ſu⸗ 
chen, als ob Ich die Abſicht hegte, Euch in der freien Aas⸗ 
übung der Katholiſchen Religion und in der Beobachtung ihrer 
Glaubenslehren zu ſtoͤren und zu beeintraͤchtigen. Obgleich 
Ich vorausſetzen darf, daß dergleichen ſtraͤfliche Verſuche keinen 
Eingang bei Euch finden werden, weil dieſe luͤgenhaften Ein⸗ 
flüfterungen durch die täglichen Erfahrungen hinreichend wider⸗ 
legt worden, ſo habe Ich doch, um jeden Zweifel an Meiner 
landes vaͤterlichen Geſinnung uber dieſen Gegenſtand zu entfer⸗ 


nen, fuͤr noͤthig erachtet, Euch hierdurch zu eröffnen, daß 


Mein ernſtlicher Wille dahin gerichtet iſt, Euch, wie bisher, 
ſo auch ferner, dem Beſitz⸗Ergreifungs⸗Patente vom 15. Mai 
1815 gemäß, bei Eurer Religion zu ſchuͤtzen und daher nicht 
zu dulden, daß die durch Meine Landesgeſetze gebotene Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit in irgend einem Gegenſtande der 
kirchlichen Lehre geſtoͤrt oder gehemmt werde. Die von 
Euern Vorfahren behauptete und geuͤbte Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit Euch zu erhalten, iſt Mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben, wogegen die Strenge der Mir von Gott verliehenen 


Landesherrlichen Machtvollkommenheit den treffen muß, der 


ſich unterfaͤngt, dieſen Zuſtand ändern, Euch durch unwahre 
Vorſtellungen in Eurem Vertrauen auf das Wort Eures Kö. 


nigs wankend machen und die Liebe und Eintracht ſtoͤren zu 


wollen, in welcher bisher zu Meiner Freude die verſchiedenen 


chriſtlichen Religions⸗Parteien in Meinen Landen neben einan⸗ 


der gelebt haben. Fahrt alſo fort, in Euren Kirchen Eure 
Religion zu uͤben und bittet Gott mit Mir, daß der Allmaͤch⸗ 
tige jede verderbliche Saat des Mißtrauens und der Zwietracht 
vertilge, welche boshafte Abſicht oder uͤbelverſtandener und 
im Irrthum begtiffener Eifer unter Euch zu verbreiten verſu⸗ 
chen moͤchte. Berlin den 12. April 1838. a 

N (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 15. April. Die Note, welche der 


Niederlaͤndiſche Geſandte im vorigen Monat der Londoner 


Konferenz uͤberreicht hat, lautete wie folgt: 

„Als zu Ende des Monats Oktober 1836 der unterzeichn te 
Bevollmachtigte Sr. Maieftät des Königs der Niederlande der 
Londoner Konferenz das Reſultat der Schritte mittheilte, welche 
ſein Souverain bei den Agnaten des Hauſes Naſſau und den Deutſchen 


Bundesſtaaten gethan hat, äußerte er zu gleicher Zeit den Wunſch des 


Königs, daß die Unterhandlungen wegen der Velgiſchen Frage, die 
ſeit dem 24. Auguſt 1833 vertagt ſind, wieder aufgenommen werden 
möchten, und fein Vertrauen, daß die fünf Hofe geneigt ſeven, 
Eure u en und zu einem zufriedenſtellenden Schluffe zu 
ringen. — 

zehn Monate, welche ſeit jenem Zeitpunkte wiederum verfloſſen find, 
haben noch keinesweges die 11 — des Haager Kabinets ver⸗ 
wirklicht, daß die gewunſchte Loͤſung der Frage zu Stande gebracht 
norden möge. — Auf dieſe Weite ſortdallernd getaͤuſcht in feiner 
billigen Erwartung, auf dem Wege der Unterhandlungen beſſere 


Bedingungen fuͤr ſeine getreuen Unterthanen zu erlangen, hat der 


König die Uleberzeugung erlangt, daß das einzige Unterpfand, wel⸗ 
er noch zu den vermag für die unabänderliche Sorgfalt dis 
er der Wohlfabrt derſelben geweihet hat, fo wie das einzige Mittel, 
um feinen Abſichten die wahre Wuͤrdigung zu verschaffen darin 
beſtehe, daß er ganz und in allen Beziehungen den Bedingungen 
der Trennung (Hollands von Belgien) beiträte, welche 
durch die Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritanien, Preußen 
und Rußland für definitiv und unwiderruflich erklart worden find. — 
Dieſer 1 gemäß haben Se. Majeität Ihrem Bevoll⸗ 
maͤchtigten den Befehl ertheilt, mit den Bevollmaͤchtigten der fünf 
in London zur Konferenz vereinigten Mächte die 24 Artilel 
abzuſchließen und zu unterzeichnen, zu welcher Unter⸗ 
zeichnung die Bevollmaͤchtigten des Königs durch die vom 15. Ok⸗ 
tober 1831 datirte Note Ihrer Excellenzen eingeladen worden find. — 
Da nun das Ende dieſer langwierigen Verhandlungen erreicht wor⸗ 
den iſt, fo gebraucht das Haager Kabinet eine, wie es hofft, uͤber⸗ 
fluͤſſige Vorſorge, wenn es durch den Unterzeichneten zu erkennen 
iebt, daß in dem unverhofften Falle mangelnder gegenfeitiger 
ebereinſtimmung der Anſichten und Handlungen bei allen bei der 
Sache intereſſirten Parteien, die gegenwärtige Erklärung als nicht 
erfolgt angeſeben werden müſſe. — Nach dem der Unterzeichnete fich 
durch Vorſtehendes der ihm durch 755 Regierung zugekommenen 
Befehle erledigt hat, benutzt er die bie wende Ihren Ercellenzen, 
den Herren Bevollmächtigten der Höfe von Seſterreich. Frankreich, 
Großbritanien, Preußen und Rußland die Verſicherung feiner 
Hochachtung zu erneuen. (gez.) Dedel.“ 
Eine Abſchrift dieſer Note wurde von dem Niederländifchen 
Finanz⸗Miniſter den Generalſtaaten in der vielbeſprochenen 


ieſe Mittheilung hatte keinen Erfolg, und die ſechs⸗ 


geheimen Sitzung vom 13. März mitgetheilt. Erſt in dern 


letzten Öffentlichen Sitzung der Generalſtaaten im April wurde 

ihnen geſtattet, das Geheimniß, welches auf den damaligen 

Mittheilungen des Finanz⸗Miniſters ruhte, zu brechen. 
Die Expedition des Generals Verveer nach Afrika ſollte am 


15. April unter Segel gehen. Die Kriegsſchiffe werden von 


Helvoetsluis abſegeln, der General aber ſich am Bord eines 
Kauffahrteiſchiffes in Rotterdam einſchiffen. s 

Das Handelsblad meldet aus guter Quelle, daß die 
bisherige Kolonial Marine in den Oſtindiſchen Beſitzungen 
aufgehoben und der uͤbrigen National⸗Marine einverleibt 
werden ſoll, fo daß es kuͤnftig blos eine Niederländifche Marine 


geben wird. Der Contre⸗Admiral Lucas iſt mit den noͤthigen 


Vollmachten zur Ausführung dieſes Beſchluſſes, in Beglei⸗ 
tung des Marine⸗Kapitains Koopmann, bereits abgereiſt. 
Die Javaſche Courant berichtet aus Batavia vom 
24. November: „Die Erwartung, daß Toͤlankoe, der Imam 
von Bonjol, nach der Niederlage vom 10. Auguſt genöthigt 
ſeyn würde, ſich zu ergeben, hat ſich vollkommen beſtätigt. 


Dieſer Aufrührer, der durch die Niedermetzelung unferer Gar⸗ 


niſon und unſerer Kranken in Bonjol eine traurige Berühmt⸗ 
heit erworben hat, ſah ſich bald von ſeinen Anhaͤngern ver⸗ 


laſſen, als Bonjol gefallen war. Noch irrte er einige Wochen 


in den Waͤldern umher, aber er uͤberzeugte ſich bald, daß er 
nicht einmal bei ſeinen Landsleuten in Sicherheit waͤre. Er⸗ 
ſchoͤpft durch übermenſchliche Anſtrengungen, ſah er bald keinen 
anderen Ausweg vor ſich, als ſich der Großmuth unſerer Re⸗ 
gierung anzuvertrauen. Er hat ſich ohne alle Bedingungen 
ergeben. Der Gouverneur hat ſeine Unterwerfung angenom⸗ 
men und durch ſeine Anordnungen gezeigt, daß ein beſiegter 
Feind nichts von ihm zu fürchten habe. a 5 
England. 

In Betreff des Gummihandels herrſcht zwiſchen den Eng ⸗ 
ländern und Franzoſen ein Streit. Folgendes iſt das Nähere: 
„Im Jahre 1833 führten die Franzoſen einen Krieg mit dem 
mächtigen Stamme der Trazariſchen Mohren, in deren Ge⸗ 
biet, etwa hundert Engliſche Meilen von der Bai von Por⸗ 
tendic, die ergiebigen Gummiwaͤlder des innern Afrika anfan⸗ 
gen. Der Krieg ſcheint von den Franzoſen ausgegangen zu 
ſeyn. Sie bemaͤchtigten ſich eines ſüdlich vom Senegal geles 
genen Gebiets, welches einem mit den Trazaren in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Volksſtamme gehörte, und ſuchten das Throne 


folge Gefeg dieſes Gebiets umzuſtoßen, weshalb die Traza⸗ 


ren ſich veranlaßt fanden, zum Schutz deſſelben aufzutreten. 
In den Kämpfen, welche hierauf erfolgten, wurden die Letz⸗ 
teren jedoch geſchlagen und nach der Wuͤſte zuruͤckgetrieben. 
Mit dieſem Siege nicht zufrieden, ſchickten die Franzoſen im 
Jahre 1834 Kriegsſchiffe nach der Bai von Portendig, unter 
dem Vorgeben, daß ſie den Krieg gegen ihre Feinde fortſetzen 
wollten. Damals lagen gerade die „Induſtry“ und der „Go⸗ 
vernor Temple“, zwei Britiſche Kauffahrer, in jener Bai, wo 
fie rechtmäßigen Handel trieben. Dieſe beiden Schiffe wur⸗ 
den von den Franzoſen weggenommen, auch feuerten Letztere 
auf die Mohren, welche ſich an der Küfte befanden, um mit 
den Engländern Handel zu treiben. Das war aber noch nicht 
Alles. Die Franzoſen ordneten im Jahre 1835 eine Blokade 
der Kuͤſte von Portendic an und verſperrten ein halbes Jahr 
lang den Zugang zu derſelben. Dieſe Handlungsweise der 
Franzöoͤſiſchen Behörden mußte als eine völlige Piraterie anges 


ſehen werden, denn die befagte Küfte gehörte den Trazaren 


gar nicht. Vor dem Jahre 1783 war ſie im Beſitze Groß⸗ 
britaniens, wurde aber dann den Franzoſen abgetreten, jedoch 
unter Vorbehalt des Handelsrechts zu Gunſten der Briten, 
welches in dem Traktate von jenem Jahre ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen wurde. Waͤhrend des Krieges, der ſich bald darauf 
entſpann, wurde die Küfte wieder Britiſch und iſt ſeitdem nie 
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an die Franzoſen zurückgelangt. Die Störung unſeres Gum⸗ 
mihandels, der fuͤr alle unſere Fabriken von ungemeiner Wich⸗ 
tigkeit iſt, hat naturlich zu Reclamationen an Frankreich von 
Seiten der beeintraͤchtigten Kaufleute Anlaß gegeben. Ueber 
den Schimpf, der unſerem Lande durch jene Aggreſſion zuge⸗ 
füge iſt, kann nur Eine Meinung ſeyn, und wie verlautet, 
iſt die Sache ſeit einiger Zeit Gegenſtand einer lebhaften Kor⸗ 
EN zwiſchen unſerer und der Franzoͤſiſchen Regierung 
geweſen. Die Unterhandlungen ſollen jetzt zu einer fehr bes 
denklichen Kriſis gelangt ſeyn. Dr. Luſhington will im Par⸗ 
lamente daher naͤchſtens einige Fragen uͤber dieſe Angelegenheit 
an Lord Palmerſton richten; hoffentlich wird der Miniſter im 
Stande ſeyn, ſie zur Zufriedenheit des Parlaments und des 
Landes zu beantworten.“ 5 

Von der nach Kanada beſtimmten Garde⸗Brigade hat ſich 
ein Theil ſchon am 6. April zu Portsmouth eingeſchifft; der. 
Reſt wird bald nachfolgen. Graf Durham gedenkt erſt am 
20. April abzureiſen. . 

Allen in Großbitaniens auswärtigen Beſitzungen ſtehenden 
Regimentern, die jetz nur 659 Mann ſtark ſind, iſt geſtattet 
worden, ſich durch Rekrutirung bis zu dem Beſtande von 
769 Mann zu verſtaͤrken. 

Vom Kap hat man Nachrichten bis zum 4. Februar, denen 
zufolge der neue Gouverneur dieſer Kolonie, General⸗Major 
Napier, am 20. Januar dort inſtallirt worden war. 

Aus New' Pork vom 16. März iſt die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß die Behörden von Ober⸗Kanada den Inſur⸗ 
genten⸗Chef Sutherland gefangen genommen haben. . 

In dem Prozeſſe, welchen der Baron Haber zu London 
gegen die Agenten des Don Carlos anhängig gemacht hat, 
handelte es ſich um das Eigenthumsrecht von 5000 unterm 
6. Februar 1836 ausgeſtellten Certifikaten, welche bei einem 
hieſigen Finanz⸗Agenten jenes Fuͤrſten deponirt waren. Der 
Gerichtshof, vor welchem der Prozeß verhandelt wurde, hat 
nun dem Baron Haber 2600 von jenen Certifikaten zuerkannt. 

Spanien. 

Madrid, 6. April. Das von den Cortes angenommene 
Anleihe⸗Geſetz lautet folgendermaßen: Art. 1. Die Regie⸗ 
rung iſt ermächtigt, eine Anleihe von 500 Millionen Realen 
abzuſchließen. Art.) 2. Dieſe Summe iſt ausſchließlich zur 
Deckung der ſeit dem erſten April bereits gemachten oder fer⸗ 
nerhin zu machenden Ausgaben fuͤr die Operations⸗Armee und 
die im aktiven Dienſt befindliche National⸗Marine beſtimmt. 
Die früheren Ausgaben werden durch die anderen Einkuͤnfte 
und Contributionen des Landes gedeckt. Art. 3. Die Re⸗ 
gierung iſt gleichfalls ermaͤchtigt, zur Zinszahlung und Tilgung 
der genannten Anleihe die liquiden (liquidos) Produkte der 
Queckſilber⸗ und Blei⸗Bergwerke von Almaden und Linares, 
fo wie den erforderlichen Theil von den Einkünften und Gone 
tributionen der Halbinſel, der benachbarten Inſeln und det 
überſeeiſchen Beſitzungen zu verwenden. Art. 4. Die Nee 
gierung iſt ermaͤchtig, uber die Oueckſilber-Bergwerke von 
Almaden fo zu verfügen, wie fie glaubt, daß es den National⸗ 


* 
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Intereſſen am angemeſſenſten ſey, ohne durch den Beſchluß 
der conſtituirenden Cortes vom 27. Oktober 1837 gebunden 
zu ſeyn. Art. 5. Die Regierung iſt gleichfalls ermaͤchtigt, 
die Zinſen der fremden Anleihen zu kapitaliſiren. Die Reaie⸗ 
rung wird ſich über die Art und Weiſe dieſer Kapitalifirung in 
einem beſonderen Dekrete näher erklären. Art. 6. Die Re⸗ 
gierung wird der naͤchſten Cortes⸗Verſammlung Rechenſchaft 
geben uber den Gebrauch, den fie von dem gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetze gemacht hat. 

Der fruͤhere General⸗Kapitain von Katalonien und jetzige 
Karliſtiſche Anführer, Urbiſtondo, hat eine Proklamation an 
die Bewohner des Fuͤrſtenthums erlaſſen, worin er ſie zu einem 
Vernichtungs⸗Kampfe gegen die Negros oder Liberalen auf⸗ 
fordert. Dies Dokument enthält nachſtehende merkwuͤrdige 
Stelle: „Katalonier, fechtet fuͤr den Koͤnig und fuͤr unſere 
heilige Religion, ſeyd ſtandhaft und ergeben, und folgt nicht 
dem Beiſpiele jener ſchaͤndlichen Navarreſen, die für ihre 
Fueros kaͤmpfen und den Namen unſeres heroiſchen Souve⸗ 
rains zum Vorwande gebrauchen. Katalonier! die Navar⸗ 
reſen, die Biscayer, die Alaveſen ſind Verraͤther; ſie miß⸗ 
brauchen den Namen des Koͤnigs, der ihr Gefangener iſt. 
Wenn die Uſurpation ihre Fueros anerkennen wollte, fo wuͤr⸗ 
den ſie keinen Anſtand nehmen, uns zu verrathen, ja, ſie 
wuͤrden ſelbſt Karlos V. ſeinen Feinden uͤberliefern! Katalo⸗ 
nier! Tod den Negros! Tod den Basken der vier Provinzen!“ 

Saragoſſa, 10. April. Die National = Garde von 
Huesca hat am 7ten die Navarreſiſchen Karliſten unter Tar⸗ 
ragual bei Angues geſchlagen; 500 Mann wurden gefangen 
genommen und eine ganze Compagnie ging zu den Siegern 
über, Der Ueberreſt floh nach der Sierra de Gaſa. 


Der Baron von Meer hat, in Verbindung mit dem Bri⸗ 


gadier Carlo, die Karliſten unter Sagarra, Triſtany und an⸗ 
deren Anfuͤhrern angegriffen, und ihnen einen bedeutenden 
Verluſt zugefügt. Der Kampf waͤhrte 36 Stunden. Sagarra 
iſt getödtet und Triſtany verwundet worden. Der Franzoͤſiſche 
General de l'Eſpinaſſe, Gehuͤlfe Cabrera's, iſt mit 1500 Mann 
Infanterie und 150 Kavalleriſten am 7ten von Uzed aufgebro⸗ 
chen und hat den Weg nach Atia eingeſchlagen. 
; Italien. 

Aus Sicilien erfährt man, daß der König von Neapel 
daſelbſt mit vielem Enthuſiasmus empfangen wurde. Der 
Koͤnig hat den Sicilianern viele Freiheiten, beſonders im 
Handel, bewilligt, was den beſten Eindruck gemacht hat. 
Kurz vor ſeiner Ankunft hatte noch große Aufregung in Pa⸗ 
lermo und Meſſina geherrſcht; ſelbſt einige Exceſſe waren ver⸗ 
übt worden, deren Wiederholung man jetzt ſobald nicht wieder 
fürchtet, Daß man noch immer in Sicilien auf die alten Pri⸗ 
vilegien hält, und die Verſchmelzung mit Neapel als eine 
Antaſtung derſelben betrachtet, kann bei dem bekannten Cha⸗ 
rakter der Sicilianer nicht befremden. Mit der Zeit wird aber 
eine Aenderung in dieſen Ideen eintreten, wenn man die Ue⸗ 
berzeugung erhalten haben wird, daß aus der neuen Geſtal⸗ 
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tung mehr Vortheile für Sicilien als für Neapel entſpringen, 
indem der Austauſch von Produkten jeglicher Art jetzt unbe⸗ 
ſchraͤnkt geſchieht, fo daß ein ganz freier Verkehr zwiſchen den 
zwei Schweſterlaͤndern ſtatt hat. In Neapel leidet man noch 
an den Folgen des ſtrengen Winters; einige Unzufriedenheit 
wurde unter den beduͤrftigen Klaſſen bemerkbar, die jedoch 
durch die vaͤterliche Fürforge der Regierung bald gehoben ſeyn 


wird. 
5 Türkei. 

Konſtantinopel, 28. März. Eine der wichtigſten 
Reformen, welche unter der Regierung Sultan Mahmud's 
ins Leben getreten, iſt zweifelsohne der von dieſem Monar⸗ 
chen errichtete Staats-Rath. Die Großherrliche Ver⸗ 
ordnung daruͤber wurde am 24. d. M. bekannt gemacht, und 
an demſelben Tage verſammelten ſich alle Paſcha's und Gro⸗ 
ßen des Reichs im alten Serai, um auf das Chirkai Scherif 
(Mantel des Propheten) den Eid der Treue in Bezug auf die 
neue Einrichtung abzulegen, eine Feierlichkeit, die ebenfalls 
ohne Beiſpiel iſt. Zum Praͤſidenten des Staatsrathes iſt der 
bekannte ehemalige Seriasker Chosrew Paſcha und zu Mit⸗ 
gliedern ſind mehrere Paſcha's, Miniſter und Ulema's er⸗ 
wählt, unter welchen Daud Paſcha, Eſad Paſcha, Emin 
Paſcha, Zade Kadri Bey, Scherkeßli Mehmed Efendi und 
einige Miniſter der Pforte genannt werden. Die vollſtaͤndige 
Lifte der Mitglieder dieſes Staats rathes foll in dem naͤchſten 
Blatte der Tuͤrkiſchen Zeitung veröffentlicht werden. 


Die Tüͤrkiſche Zeitung enthalt über die (bereits gemeldete) 
Abſetzung des Seriaskers Halil Paſcha folgenden Artikel: 
„Da Se. Excellenz, Halil Rifaat Paſcha, nicht im Stande 
war, ſowohl in ſeinem militairiſchen Wirkungskreiſe, als auch 
in feinem übrigen Betragen ſich einiger unſchicklichen und für 
feine Stellung als Seriasker ungebührlichen Handlungen zu 
enthalten und ſich das gehoͤrige Anſehen zu verſchaffen, ſo wurde 
es noͤthig, ihn abzuſebhen. Se. Hoheit geruhten daher, ihm 
eine beträchtliche Penſion anzuweiſen und ihn in Ruheſtand zu 
verſetzen. An deſſen Stelle geruhten Se. Hoheit, Ihren 
zweiten Schwiegerſohn, Mehmed Said Paſcha, zu ernen« 
nen, der am 15. Silhidſche von Sr. Hoheit erſtem Leibkaͤm⸗ 
merer Riza Bey zur hohen Pforte geführt und dann von 
ſaͤmmtlichen Pforten⸗Beamten in den Seriasker⸗Palaſt bes 
gleitet wurde.“ 

In einer kurzlich bei der Pforte gehaltenen Raths⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt die Frage aufgeſtellt worden, ob die Errichtung 
von Quarantaine= Anftalten gegen die Peſtſeuche dem Moha⸗ 


medaniſchen Geſetze zuwiderlaufe oder nicht. Nachdem dieſe 


Frage von den Ulema's (Rechtsgelehrten) dahin entſchieden 
worden, daß dieſe Errichtung keinesweges den Gefegen zuwi⸗ 
der ſey, ſtehen gegenwärtig der Ausführung dieſes lange ge⸗ 
hey ten Planes nur noch die örtlichen Schwierigkeiten im Wege, 
welche aber ſchwerer zu beſiegen ſeyn dürften, als die Vorur⸗ 
theile det Nation gegen Ähnliche Sanitäͤts⸗Maßregeln. 
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Nach dreißig Tagen fehen wir uns wieder. 
(Fortſetzung.) 


Der ſo heimtüͤckiſch Ermordete war der Günſtling des 


Königs, ein wackerer, junger Mann aus einem berühmten 
Hauſe. Seine ganze Familie ſtand vordem ſchon in hohem 


Anſehen, aber feiner wichtigen Dienſtleiſtungen wegen war 
dem Koͤnig dieſer junge Mann vor Allen theuer und taͤg⸗ 


licher. Genoſſe aller feiner Beſchaͤftigungen und Vergnͤͤ⸗ 


gungen. 


Auf das Heftigſte betruͤbt und erbittert, hatte der König 
die ſchärfſten Befehle zu Verfolgung der Mörder gegeben, 
und hoch und theuer geſchworen, Keinem von ihnen Gnade 
angedeihen zu laſſen. Als auf Benavides Fall und Ge⸗ 
ſtoͤhne die Schloßwaͤchter herbeigeeilt waren, fanden ſie 


ihn ſchon ſo ſchwach und abgeſtorben, daß er kaum noch, 
von zwei Maͤnnern ermordet worden zu ſeyn, andeuten 


konnte. 

Ueber die Leiche hingebeugt, ſtand der König mit den 
ſchmerzlichſten Thraͤnen der Freundſchaft im Auge. Von 
Neuem entflammte ſich ſein Zorn, als ihm gemeldet wurde, 
daß eine der ausgeſendeten Schaaren bereits zuruͤckgekehrt 
ſey, einen Verdächtigen mit ſich bringe, welcher dem Koͤ⸗ 
nige Wichtiges entdecken wolle und jedenfalls von dem 
Thatbeſtand genauer unterrichtet ſeyn muͤſſe. Der König 
befahl, ihn ſogleich vorzuführen und herrſchte den Eine 
tretenden an: „Kennſt du den Ermordeten?“ 

„„Ja, mein Koͤnig,““ antwortete der Bettler. „„Es 
iſt der edle Don Benavides, ich ſah ihn oft, und empfing 
manche Wohlthat aus ſeiner Hand.““ 

„Dein Name?“ 

„„Diego Rapoſo, mit Eurer Hoheit huldreichſter Er⸗ 
laubniß. u 

„Wie kommt's, daß du zur Nachtzeit in der Gegend 
meines Schloſſes umherſtreichſt?“ 

„Mein König, einzig und allein, weil ich u 
anders ein Unterkommen finde,“ 

„Weißt Du Näheres uͤber den Mord?“ 

„„Das Allernaͤchſte weiß ich, die Bruͤder Catyajal find 
die Moͤrder!““ 

Bei Nennung dieſes Namens erbebte der Koͤnig im 
hoͤchſten Zorn, Roͤthe flammte in feinem Antlitz auf, fein 


Auge funkelte, klirtend ſtieß er fein Schwerdt gegen den 


Boden; den Ermordeten ſtumm anftarrend, gebot er dem 


Bettler weiter zu erzählen. Diego Rapoſo berichtete ge⸗ 
treulich Alles, was er dieſe Nacht erlebt hatte, und be⸗ 


ſtaͤtigte damit nur, was des Koͤnigs Haß gegen die Car⸗ 


vajal geahnet hatte und ihre bekannte Feindſchaft mit 
Benavides ohnehin nicht unwahrſcheinlich machte. 

„Mein theurer Benavides,“ ſprach der König, „ſchlafe 
ruhig, ſchnell und glänzend. ſoll Rache dir werden!“ 

Er befahl, den Diego Rapoſo in einem Kerker wohl 
zu verwahren, und der Bruͤder Carvajal ſich augenblicklich 
zu bemaͤchtigen. 

Dieſe Carvajal waren zwei junge Ritter des edelſten 
Stammes, mit Benavides, dem Guͤnſtling, ſtets ver⸗ 
feindet, daher dem Koͤnig ſelbſt immer verhaßt geweſen. 
Ein alter Zwieſpalt zwiſchen beiden Familien hatte den 
Widerwillen gegenſeitig begruͤndet, und neu hinzukommende 
Urſachen fchärften ihn taͤglich. Die hohe Gunſt, womit 
der König den Benavides beehrte, erregte die Eiferſucht 
des ganzen Adels, und ſtachelte vor Allen die Brüder 
Carvajal. Ueberdies liebte der Aeltere mit gluͤhender Lei⸗ 
denſchaft Donna Violante, die Schweſter von Benavides, 
und dieſer hatte bis jetzt, trotz der heftigſten und treueſten 
Gegenliebe der Schweſter, die Vereinigung ſtets zu hinter⸗ 
treiben gewußt. 

Benavides hatte bei mehreren Gelegenheiten ſeinen ent⸗ 
ſchiedenen Haß gegen die Carvajal offen kund gegeben. 
Er hatte ſogar ſeiner Schweſter Donna Violante jeden 
Verkehr mit ihrem Geliebten auf das Strengſte unterſagt, 
und mit heftigem Trotz gegen ſie einſchreiten wollen, ſo⸗ 
bald er davon überzeugt geworden, daß ſie ſein Verbot 
nicht ſehr ſtreng beachtet hatte. > 

Hierüber waren die beiden ergrimmten Feinde fo heftig 
an einander gerathen, daß ſchon die Degen aus der Scheide 
fuhren und der Tod des Einen unvermeidlich ſchien, als 
gluͤcklicherweiſe ihre beiderſeitigen Freunde ſich dazwiſchen 
legten. Carvajal ſchwur, ſich zu rächen, und Benapides 
neu genaͤhrte Feindſeligkeit harrte begierig einer neuen Ver⸗ 
anlaſſung, gegen die Verhaßten mit aller Wuth losbrechen 
zu koͤnnen. a 

Alle dieſe Umſtaͤnde und Behalte waren ſattſam 
bekannt, und erweckten jetzt bei dem König und bei dem 
ganzen Hof das unguͤnſtigſte Vorurtheil gegen die Brüder 
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Carvajal; um fü mehr, als die Ausſage bes Diego Rapoſo 
vollen Verdacht beinahe begründete. 

Man hatte ſogar am Morgen vor der Ermordung dee 
Benavides den ältern Carvajal um den Garten feines 
Feindes ſchleichen ſehen. Die beftändige Abweſenheit des 
Benavides, der beinahe immer bei dem Könige verweilte, 
batte ihm abermals Gelegenheit verſchafft, die geliebte 
Violante zu beſuchen. Er hatte ſie bereden wollen, einen 
großen Entſchluß faſſend, dem Despotismus ihres Bruders 
ſich zu entziehen. Aber Violante hatte ſeine Ankunft nur 
mit Schrecken bemerkt, mit den zaͤrtlichſten Worten, mit 
Thraͤnen im Auge und zitternd ihn beſchworen, daß er 
ſogleich wieder ſich entfernen ſolle. 

„Theurer Carvajal!“ ſprach ſie in ſchmetzlichſter Auf⸗ 
regung, „der Himmel ſelbſt hat ſich gegen unſer hoͤchſtes 
Gluͤck entſchjeden. Sogar für Eure Sicherheit muß ich 
zittern, flieht aus der Stadt, flieht, bevor jede Moͤglich⸗ 
keit zur Rettung Euch geraubt wird!“ 

n„Eure Furcht, theure Violante,““ antwortete lächelnd 
Carvajal, „„uͤbertreibt die Gefahr, ich fürchte keine Ueber⸗ 
raſchung und für jeden Fall habe ich ſtets meinen guten 
Degen an der Seite.““ 

„Wie koͤnnt Ihr daruͤber ſcherzen? O nehmt die Sache 

nicht ſo leicht, ſprecht nicht ſo bitter, bedenkt, daß es 

mein Bruder, mein einziger Schutz auf dieſer Welt iſt, 
dem Euer Degen droht. Beruhigt Euch, hoͤrt meine 
Bitte, entſagt Eurem heftigen Groll!“ 

„„Geduldig ſoll ich alſo den Hohn und die Verachtung 
dieſes Uebermuͤthigen ertragen, weil er Euer Bruder iſt? 
Dieſer Zufall hat ihn ſchon allzu oft meiner gerechten 
Rache entzogen; aber die Geduld eines Mannes von Ehre 
muß ihre Grenzen haben, wenn nicht ‚fein eigner Ruf 
darüber verloren gehen fol. Die täglich erneuerten Bes 
leidigungen dieſes Benavides erſchoͤpfen meine Geduld auf 

das Grauſamſte und zwingen mich, ihm gegenüber endlich 
nur noch an die Ehre meines Namens zu denken. Koͤnnt 
Ihr vergeſſen, Violante, mit welchem Ühermüthigen Spott 
er meine Bitte um Eure Hand zurückgewieſen hat? Ein 
Benavides mich verachten! Erröthen muß ich ob ſolcher 
Schmach! Iſt das Blut in ſeinen Adern etwa reiner und 
edler, als das meinige? Nein! Stehe ich etwa an wahr⸗ 
haft ritterlichen Tugenden ihm nach? Nein! Mein! dem 
Himmel ſey Dank, nein! Woher kommt alſo ſolcher 
Hochmuth? var er der Guͤnſtling des Königs geworden? 
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nicht zu Leibe, aber Eure unvorſichtige 
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Wahrlich, dies find ſehr ehrenvolle Anſprüche, um die 
Verbindung mit einem Carvajal ausſchlagen zu dürfen!““ 

„Ja, theurer Freund, Ihr habt ein Recht, Euch zu 
beklagen, aber beruhigt Euch um meiner Liebe willen, 
goͤnnt mir wenigſtens den Troſt, daß ich nicht ſtundlich 
für Euer oder für meines Bruders Leben zittern muß. 
Wiſſet denn: die Gefahr vermehrt ſich mit jeder Stunde, 


man ſinnt auf einen Plan, Euch die Freiheit zu rauben, 


der König denkt noch immer mit Grimm daran, daß Ihr 
im Streit um dieſe Krone, einſt die Partei des Alonzo 
de la Cerda ergriffen habt. Offen kann Euch der Koͤnig 
Heftigkeit wird 
ihm gewiß einen Vorwand verſchaffen, und mein Bruder 
wird wahrlich nicht zögern? eine ſolche Gelegenheit herbei⸗ 


zufuͤhren. Darum hoͤrt die Bitte eines treuen Herzens, 


folgt dem Rath der zäͤrtlichſten Liebe, verlaſſet Valencia 


fuͤr einige Zeit und baut dan auf meines Herzens Liebe 


und Treue.“ 

„„Wie oft mußte ich dieſe Sprache ſchon hoͤren. Der 
Gedanke, Euch den Launen eines Bruders bloßgeſtellt zu 
ſehen, iſt mir tauſendmal ſchrecklicher, als alle verraͤthe⸗ 
riſchen Plaͤne eines Koͤnigs und ſeines Guͤnſtlings mir 
werden koͤnnen. Indeſſen beruhigt Euch, ich will Eurer 
Bitte nachgeben, ich will abreiſen, aber, ſo mir Gott 
gnaͤdig iſt, mich eines Tages furchtbar raͤchen fur all' die 
ſchweren Kraͤnkungen.““ 

„Nicht alſo, theurer Freund! Von Rache ſprecht Ihr 
in ſo finſtrem Tone, und bedenkt nicht, wie tief Ihr 
damit das Herz der Geliebten verwunden müßt. Laßt 
Euch befänftigen, erweichen von meinen Thraͤnen, verlaßt 
Valencia nur für drei Monate, und gewiß wird Alles 
wieder gut werden.“ 

„„Ja, ich will dieſe verhaßte Stadt verlaſſen, aber 
vielleicht wird Violante einſt den Tag, an welchem ſie 


mit ſolchen Rath gegeben hat, verwuͤnſchen. Lebt wohl, 


der Himmel allein kann wiſſen, ob wir hienieden uns 
jemals wiederſehen.““ 

„Freund, mein Freund! Eure Worte machen mein 
Herz erſtarten, Ihr habt Grauſames, Verzweifeltes vor. 
Bleibt, o bleibt! Lieber will ich tauſendmal den Zorn 
meines Bruders ertragen, als Euch ſo finſter von mir 
ſcheiden ſehen.“ 

i ebt wohl, Violante!““ wiederholte Carvajal ſanfter, 
„es iſt gut, daß wir uns trennen. Der Himmel weiß, 
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koͤnnen. Lebt wohl!“ “ i 
Mit dieſen Worten empfahl er ſich ſchnell und eilte 


davon. Die arme Violante blieb einſam, allen Beſorg⸗ 


niſſen und Schmerzen uͤberlaſſen. Der ſeltſame Ton, die 
geheimnißvollen Worte ihres Geliebten, ſein ganzes fin⸗ 
ſteres Weſen erfüllten ihr Herz mit Bangigkeit und ſchwe⸗ 
ren Ahnungen. 5 
Von der Geliebten weg eilte Carvajal zu ſeinem Bruder, 
den er eben fo zärtlich liebte, wie er von ihm geliebt wurde. 
„Alonzo,“ begann er heftig bewegt, „ich folge nun 
Deinem Rath, und verlaſſe dieſe unglücfelige Stadt.“ 
„„Dem Himmel ſey Dank, mein theurer Bruder, daß 
endlich Deine Vernunft uber dieſe bejammernswerthe Liebe 
ſiegt. Ich baute ſtets auf Deinen edlen Stolz, und war 
uͤberzeugt, daß er eines Tages dieſe unwürdigen Bande 
der Sklaverei abſchütteln würde. Nie hätte der „Über 
muͤthige Benavides ein Mittel finden ſollen, die Carvajal 
auf ſolche Weiſe zu demüthigen. Doch der Himmel bee 
wahre mich, Dir Vorwuͤrfe machen zu wollen; vergeſſen 
wir Alles, was geſchehen iſt, denken wir lediglich mit 


Beſonnenheit an Alles, was geſchehen muß. Wann ver⸗ 


laſſen wir Valencia?““ 

„Dieſe Nacht noch, wir haben die größte Eile. Nach 
Toro muͤſſen wir, wo der größte Theil unſerer Genoſſen 
verſammelt iſt. Der Koͤnig koͤnnte leicht auf den Ge⸗ 
danken kommen, uns zu verfolgen. Daher müffen wir 
uns in den Stand fegen, ihm widerſtehen zu koͤnnen.“ 

„„Was fällt Dir ein? Seltſames Gerede! Sollte Fer⸗ 
dinand etwas Feindſeliges gegen uns im Schilde fuͤhren?““ 

„Ich weiß nicht, ob ja, ob nein, ich weiß ſelbſt nicht, 
was ich ſage! Im Kopfe und Herzen läuft mir Alles 
wild durcheinander, Liebe und Rachſucht, Scham und 
Unmuth zerfleiſchen mein Innerſtes. O, mein Bruder! 
waͤrſt Du mir nicht zur Seite, fo hätte ich nur meine 
Verzweiflung zu Rathe gezogen. Beim ewigen Gott! Be⸗ 
navides ſoll nicht länger ungeſtraft die Carvajal verhoͤhnen.“ 

„„Benavides wird in dem Augenblick, wo er es am 
wenigſten erwartet, gezüchtigt werden. Es iſt kein kleines 
Verbrechen, der Günſtling eines Koͤnigs zu ſeyn, denn 
Tauſende leben allerwaͤrts, denen am Sturz und Fall 
eines Solchen gelegen iſt. Er ſtirbt dald, und —““ 

„Still, mein Bruder, hier kommt unſer Feind.“ 

In dieſem Augenblick ſchritt Benavides an den beiden 
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Brüdern vorüber und gruͤßte fie mit den unverkennbarſten 
Zeichen des Hochmuthes, des Haffes und der Verachtung. 
Der ältere Bruder griff wuͤthend nach dem Degen, nur 
mit Mühe konnte der Jüngere ihn zurückhalten, indem 
er ihm zufluͤſterte: „noch nicht, mein Bruder! Geduld, 
die guͤnſtige Gelegenheit wird bald ſich zeigen.“ 
(Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Leſſing. — Meſſing. 8 


Räthſel. | 


Ich ſehe, was nicht iſt, 

Ich hoͤre, was nicht ſchallt. 

Ich bin bald kurz, bold lang, > 

Bald ſchön, bald ungeſtalt't, 

Verdrießlich, angenehm, 

Bald wahrhaft, bald verlogen; 

Die Narren hab' ich oft, 

Die Klugen nie betrogen. . 
— ñ́l¼äjʒꝓ . 

Ueber Wegebau. 

Wenn Platz und Mittel, als die erſten Erforderniſſe zu 
Straßen⸗ und Wegebau, vorhanden ſind, ſo wird derſelbe doch 
noch durch das Material dazu bedingt, und je nachdem dies 
paſſend oder unpaſſend iſt, oder gar mangelt, der Zweck nach 
Verhaͤltniß erreicht oder verfehlt; denn die Fahrbahn iſt der 
Körper, der die größte Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, 
und den wir dan blos in die bequemen und gefälligen For⸗ 
men einkleiden. Sie beſteht aus dem wirklichen Grunde, der 
niemals fehlen darf, und wozu alle unfoͤrmliche Steine, nur 
nicht der Verwitterung anheimfallende oder bereits unterwor⸗ 
ſene, genügen, und, der Decke Über denſelben, von welcher 
hier auch nur die Rede ſeyn ſoll, da fie zunaͤchſt die zermal⸗ 
mende Kraft der Fuhrwerke und jeder Witterungseinfluß 
trifft. Bei ihr iſt jedesmal die Auswahl des beſten Stoffs der 
Gegend bedingt, denn Sand, auch der von Dammerde reinſte, 
genügt nicht, und nur zuletzt dienlich, in mäßiger Menge die 
convexe Oberfläche der aus kleinen Steinwuͤrfeln gebildeten 
Decke zu ebenen und äußerlich zu verbinden. Ein ſolcher Bau 
ift ein wirkliches Seihezeug, denn was von dem darauf fallen⸗ 


den Regen nach den Seitenabdachungen nicht ablauft oder ver⸗ 


dunſtet, wird leicht und ohne Nachtheil vom Grunde abſor⸗ 
dirt, — man vergleiche die mit Steinen gefüllten Abzüge 
auf naſſen Aeckern, — der Weg wird ſchnell trocken und die 
einſchneidende Wirkung der Wagenraͤder in denſelben erſchwert. 
Die Function dieſes Apparats hört um fo eher auf, je leichter 
das Matetial der Decke in Staub zerbroͤckelt und dadurch die 


kleinen Kanäle nach unten verſtopft werden. Wir muͤſſen da⸗ 
her im Allgemeinen nach dem greifen, was unter gleicher Zeit, 
gleichen Umſtaͤnden und gleicher Behandlung in einem Mörfer 
nicht eben die geringſte Zerſtuͤckelung, ſondern die geringſte 
Menge Staub abgiebt, und es werden dann die quarzhaltigen 
Steine und der reine Quarz, letzterer ganz beſonders wegen 
feiner Beſtaͤndigkeit gegen die atmoſphaͤriſchen Einflüffe, die 
guͤnſtigſten Reſultate für den beabſichtigten Zweck geben, und 
man kann ſich von der Wahrheit des Geſagten in dem Ver⸗ 
gleiche der ganz neu mit Baſalt bedeckten Bolkenhayn⸗Hirſch⸗ 
berger und der bei weitem weniger bedachten Hirſchberg⸗ 
Schmiedeberger und jeder andern Straße uͤberzeugen, welche 
mehr oder minder mit Quarzen geſpeiſet wird. Deshalb wird 


der Baſalt, der in Maſſen allerdings ſehr feft iſt, immer, 


und auch wohl mit Recht, ein beliebtes Straßenbaumaterial 
bleiben, denn ſeine durch chemiſche Conſtitution bedingte frei⸗ 
willige Zerſetzbarkeit kommt hier weniger in Anſchlag, und es 
ift blos des Referenten Abſicht, in Gegenden, wo beide bereg⸗ 
ten Subſtanzen zur Stkaßenbedeckung fehlen, ein Aushuͤlfs⸗ 
mittel zu empfehlen, was eben auch bei weitem ſeltener, aber 
gerade hier fuͤr den im „Boten aus dem Rieſengebirge“ uns 
term 28. März beruͤhrten Privatwegebau ſich recht ſchoͤn be⸗ 
währen dürfte, — es find die ſogenannten Schlacken der fruͤ⸗ 
heren Schmelzhuͤtten unter Kupferberg! Sie reihen ſich, in 
Betracht ihrer Verglaſung, und wenn fie die noͤthigen Fruß⸗ 
mittel enthalten, ihrer Haltbarkeit wegen im Freien, in der 
vorliegenden Nutzanwendung, unmittelbar an den Quarz, 
und gewähren, vermoͤge poröfer Beſchaffenheit, durch die ſich 
geltend machende Lapillaritaͤt einen der kraͤftigſten Feuchtig⸗ 
keitsableiter. Sie greifen mit ihren vielfachen Zacken unterm 
Raͤderdrucke in einander, und weichen demſelben deshalb kaum 
oder doch bedeutend weniger aus, als die Steinwuͤrfel, die 
ihrer Abrundung wegen das Abgleiten beguͤnſtigen, und um 
fo früher ein tieferes Geleis entſtehen laſſen, als jene. Man 
ſehe ſich einzelne, ganz kurze, vor Jahren mit Schlacken be⸗ 
ſchuͤttete, ſeitdem nicht gehegte und gepflegte, mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Fuhrwerk beſuchte Strecken zwiſchen Kupferberg und 
Jannowitz an, und ich werde einer weiteren Beweisfuͤhrung 
überhoben ſeyn. Zudem kommt noch, daß dies Material nicht 
wie die Steine, erſt zerſchlagen und zerkleinert, hoͤchſtens durch 
eine Horde geworfen werden darf, wobei das Feinere, anſtatt 
des Sandes, auf die Decke, welche die groͤberen Stuͤcke bilden 
wuͤrden, geſchuͤttet werden kann. In wie weit dieſe Erſparniß 
die Koſten des vielleicht weiteren Transports decken wuͤrde, 
kann Referent nicht ermitteln, glaubt jedoch, bei Abwägung 
dieſer Verhaͤltniſſe, ſich güͤnſtig für feine Meinung ausſprechen 
zu dürfen, denn die nähern großen Feldſteine bleiben für einen 
zweckmäßigen, dauerhaften Grundbau vorbehalten, mit dem 
die Auflegung der Decke und Beſchuͤttung derſelben in gleicher 
Zeit gleichen Schritt zu halten im Stande wäre. Die Weg⸗ 
ladung dieſer Schladenvorräche, welche zureichen werden, 
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5 (Nebſt Beiblatt und 


wenn Rudelſtadt einmal, ſey's auch nur mit einer partiellen 
Wegebeſſerung, drohen ſollte, giebt den unter allen Umſtaͤn⸗ 


den willkommenen Raum, und wer weiß, ob ſie nicht auf 


urbarem Lande lagern, das auf dieſe Weiſe noch wiederge⸗ 
wonnen werden Fönnte? Dies zur geneigten Prufung von 

Anfang April 1838. dem Reiſeluſtigen. 
—— —. —.— ꝙ‘m— F—ü:— — ͤ—T— 

5 Miszelle n. 

In einem Schreiben aus Philadelphia heißt es: „Mit 
wahrhaftem Bedauern melde ich Ihnen die Anweſenheit eines 
Feindes an unferen weſtlichen und ſuͤdweſtlichen Gränjen, der 
weit furchtbarer, als das Schwerdt, weit toͤdtlicher, als die 
Kugel iſt; es iſt ein Feind, der den Menſchen ploͤtzlich mit 
furchtbaren Kraͤmpfen tödters es iſt die Peſt in ihrer graͤßlich⸗ 
ſten Geſtalt, die ſich indeß bis jetzt auf die Indianer beſchraͤnkt 
hat. Dieſe toͤdtliche Krankheit fol einerlei ſeyn mit dem ſchwar⸗ 
zen Tode, der vor fünf oder ſechs Jahrhunderten in England 
und dem Übrigen Europa wüͤthete. Die erſten Schmerzen fuͤhlt 
der Kranke im Kopf und in den Beinen, und nach zwei Stun⸗ 
den iſt er eine Leiche. Nach dem Tode ſchwillt der Körper une 
geheuer an und wird ganz ſchwatz. Die Verwuͤſtungen dieſer 
Krankheit in den Prairieen find furchtbar; in wenigen Wochen 
ſind 33,000 Wilde daran geſtorben. Von 1600 Mandan⸗ 
Indianern ſind nur 35 am Leben geblieben und von den 
Affiniboern 19,600 geſtorben. Ueberall bezeugen verlaſſene 
Wigwams, neue Grabhügel oder verweſende Körper die trau⸗ 
rige Entvölkerung der Indianiſchen Wälder und Prairieen. 
Die Krähen: und Schwarzfuß⸗ Indianer, welche Waſhington 
Irving in feiner „Aſtoria“ To ſchoͤn ſchildert, haben furchtbar 
gelitten; viele kleinere Stämme find mit Mannern, Frauen 
und Kindern zu dem großen Geiſte abgerufen worden, und 
nicht Einer iſt uͤbrig geblieben, um zu erzählen, daß ſie einſt 
ein Volk von Kriegern waren! Die Krankheit ſoll ſich zuerſt 
in der Form von Blattern unter den Handelsleuten gezeigt, 
von dieſen ſich den Indianern mitgetheilt und unter ihnen den 
jetzigen gefährlichen Charakter angenommen haben.“ 

Stettin, 16. April, Das vor circa 18 Monaten von 
hier nach der Weſtkuͤſte Aftika's abgegangene Schiff „Lucifer“, 

Capitain Nüske, iſt gluͤcklich nach Europa zurückgekehrt und 
am sten d. M. an det Engliſchen Küſte Cowes) mit einer in 
Contanten, Palmöl, Farbeholz, Elfenbein ıc, beſtehenden 


borattitten Ruͤckladung eingetroffen. 
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Maiwaldau, den 22. April 1838. 
Dienſtag den 17. April d. J., an dem Tage, an welchem 
„die neu errichtete Landwehr vor 25 Jahren dem Könige den 
Eid der Treue leiſtete, begingen die in Maiwaldau befindli⸗ 
chen Militairs das 25jaͤhrige Jubelfeſt der Landwehr. Zwei 
Veteranen aus dem vorigen Jahrhundert, 42 Mann aus den 
Feldzuͤgen von 1813 — 15 und 74 Mann jüngere Landwehr⸗ 
Maͤnner verſammelten ſich um 2 Uhr Nachmittags auf dem 
Schloßplatze, woſelbſt ihr Führer fie in einer paſſenden Anrede 
auf die Wichtigkeit der Feier des Tages aufmerkſam machte. 
Hierauf marſchirten dieſelben unter Vortragung ihrer Fahne, 
unter Militair⸗Muſik und Trommelſchlag zum evangeliſchen 
Gotteshauſe, woſelbſt nach Empfang mit Intraden und pafr 
ſender Kirchenmuſik, der Herr Paſtor Meißner, welcher 
ſchon vor 25 Jahren auf Allerhoͤchſten Befehl durch fein Wort 
die Gemuͤther begeiſtert und erhoben hatte, eine der Feier an⸗ 
gemeſſene Rede vor dem Altare hielt, welche mit Muſik und 
Geſang geſchloſſen wurde. Von hier marſchirte das Militair 
in den Gaſthof des Brauerälteften Herrn Haͤrtel, woſelbſt 
der feſtlich militairiſch decorirte Saal die Verſammlung auf⸗ 
nahm. Hier wurde der Aufruf Sr. Majeftät des Königs an 
ſein Volk vom Jahr 1813 und mehrere paſſende Sachen vor⸗ 
geleſen, verſchiedene Kriegs⸗ und Volkslieder geſungen, und 
unter vielfachem Hurrah und Lebehoch das Feſt mit großer 
Einigkeit, Frohſinn und Wuͤrde begangen. Um 7 Uhr war 
fir 24 Couverts eine Tafel ſervitt, an welcher unter andern 
auch der eingeladene Ortsrichter Maiwald Theil nahm. 
Ein biederer Mann von 59 Jahren, welchen jedoch beim An⸗ 
fang ber zweiten Speiſe plögli und ohne Vorzeichen der 
Schlag rührte, fo daß er auf der Stelle todt niederſank. Das 
Feſt wurde dadurch unterbrochen, der beabſichtigte Zapfen⸗ 
ſtreich und der darauf folgen ſollende Tanz unterblieb, und 
die Theilnehmer entfernten ſich nach und nach, beſtuͤrzt uͤber 
das unerwartete Ereigniß, und mit dem Gefühl unſrer eige⸗ 
nen Hinfaͤlligkeit und der Vergaͤnglichkeit und Unvollkommen⸗ 
heit alles Irdiſchen. Heute wurde der Verſtorbene zur Erde be⸗ 
ſtattet, wobei ſaͤmmtliche Militairs von hier, denen ihr Beruf 
es erlaubte, ſeinen Sarg begleiteten. Maͤrker. 
222 A AAA XT 
Selbſt mor de. 

Warmbrunn. Am 16. April ertränkte ſich im Zackenfluſſe 

der Glasſchneider Friedrich Wilhelm Fiſcher, 50 J 1 M 
Den 6 April wurde zu Alt- Schönau in dem Hofeteich 
ein männlicher Leichnam gefunden, und es ergab ſich, daß ſolcher 


1 


der ſeit dem 26. März vermißte Freihäusler und Krämer Köbe 
aus Kauffung war. 
ung luͤcks fall. 12 
Hirſchberg. Den 19. April batte der Maurergeſell Karl 
Gottfried Zeige das Unglück, beim Abtragen eines Hauſes, herab 
auf das Steinpflaſte zu flürzen, wo er auf der Stelle todt blieb. 
Brand- Unglück, 7 
Zu Schreiberhau ward in der Nacht vom 16ten zum 
17. April die Gartnerſtelle Nro. 15 ein Raub der Flammen. 
. 
Dem Andenken 
der Frau 


Johanne Roſine Bartſch, geb. Fiebig. 


Von des Gatten, von der Kinder Herzen 
Riß der Tod Dich unerbittlich hin, 0 
Ihre lauten Klagen, ihre Schmerzen, 
Sie bewährten Deinen Edelfinn, 


Du, in Deines Gottes Rath ergeben, 
Gingſt getroſt den dunklen Weg zur Gruft, 
Ob Dich ſchon ſein Wink aus dieſem Leben 
Vor dem Abend Deiner Tage ruft, 


Ja, auf den erbleichten Zügen ruhte 
Der Verklärung ſtiller Himmels: Blick, 
Doch des Scheidens ernſteſte Minute, 
Sie zerſtoͤrte unſ'rer Freundſchaft Gluͤck. 


Hier, wo ich mich trauernd von Dir trenne, 
Iſt's, wo unverſtellter Schmerz Dich ehrt, 

Theure Freundin! ja, auch ich erkenne 
Deines edlen Herzens großen Werth. 


Hirſchberg. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 21. d. Mts., Mittags 1 Uhr, glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre mich theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Hirſchberg den 24. April 1838. 

E. A. Hapel. 


Die am 23. April erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner lie⸗ 
ben Frau von einem geſunden Toͤchterchen, zeigt nahen und 
fernen Freunden hiermit ergebenſt an, der Eee 

Cantor Linke in Alt Kemnis, 


* 
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Die heute früh um ½4 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Schneider, von einem geſun⸗ 
den Sohne, zeige ich entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. Hoferichter, Wundarzt. 

Warmbrunn den 24. April 1838. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 5 
Am 20. April Mittags / auf 12 Uhr endete der Tod 


nach langen und ſchweren Leiden an der Abzehrung, das thä⸗ 


tige und rechtſchaffene Leben unſerer geliebten treuen Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der verwitweten Frau 
Stadt⸗ Schullehrer Ganſel, Dorothee geb. Neumann, 
zu Landeshut, in einem Alter von 63 Jahren. 

Tief betruͤbt zeigen wir dieſen Verluſt Freunden, Verwand⸗ 
ten und Bekannten in der Nähe und Ferne hierdurch ganz 
ergebenſt an und halten uns von gütiger Theilnahme auch 
ohne beſondere Beileidsverſicherungen uͤberzeugt. 

Carl Ganſel, herrſchaftl. Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amtmann zu Reichwaldau | gg Kinder. 
5 bei Schoͤnau, 
Sophie vereh. Binner, geb. Ganſel, 
Friederike verehel. Ganſel, geb. 
Barchewitz, — 
Carl Binner, Standesherrlicher * 


Gameral = Amts » Affeffor, zu 
Hermsdorf u. K. 
Pauline Ganſel, als Enkeltochter. 


Ihre muͤden Augen ſchloß unſere innigſt geliebte und unver⸗ 
geßliche theure Mutter, Großmutter und Tante, Maria 
Regina Nerger geb. Knobloch, am 17. April 1838. Senft 


verſchied fie an Entkraͤftung in einem Alter von 89 Jahren 


10 Monaten und 17 Tagen. Dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzli⸗ 
chen Todesfall machen wir allen unſeren werthen Anverwand⸗ 
ten und Freunden bekannt und bitten um ſtille Theilnahme. 


Sanft ruhe die irdiſche Hülle in der kühlen Gruft, dort jene 


ſeits des Grabes ſehen wir uns wieder. 
Hirſchberg den 24. April 1838. 
Die hinterbliebene Tochter, Enkel und 
N Tante nebſt Kindern. 


Nachdem uns im Jahre 1837 am 30. Mai unſer Sohn 
Carl Guſtav, in dem Alter von 23 Jahren, durch den 
Tod entriſſen ward, und die Wunde noch blutete, die uns 
fein Verluſt ſchlug; ſtarb uns ein zweiter Sohn Friedrich 
Adolph am 31. März d. J. in dem Alter von 18 Jahren 
und 5 Monaten. — Groß iſt der Schmerz, der uns nleder⸗ 
beugt, wenn wir muͤſſen ſcheiden ſehen, die uns Stuͤtze und 
Troſt im Alter ſeyn ſollten; nur det Glaube an Gottes weiſes 
und gütiges Walten hätt uns aufrecht; und die faſt allgemeine 
Theilnahme, die ſich laut am Begraͤhniß⸗Tage unſers Sohnes 
auf mancherlei Weiſe ausſprach, troͤſtete am Grabe des Ente 
ſchlummerten. — Und das iſt es, warum wir uns verpflichtet 
fühlen, recht herzlich zu danken den Pathen unſers geſchiedenen 
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Sohnes, der erwachſenen Jugend unſers Orts, männlihen 
und weiblichen Geſchlechts, und allen, die ſich's angelegen 
ſeyn ließen, die Beſtattung feiner irdiſchen Ueberreſte zu ver⸗ 
ſchoͤnern. Markliſſa, im April 1838. . 
f 8 Mſtr. Joh. Gottfr. König, Vater. 
Chriſtiane Roſine geb. Tölzig, Mutter. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
f Bette ut. 
Gebhbardsdorf. Den 24. April. Der Bauergutsbefiger 


Job. Gottlob Schmidt in Alt⸗Gebhardsdorf, mit Zohanne 


Roſine Maiwald daſelbſt. 
Geboren. 

Hirfhberg. Den 13. März. Frau Paſtor Peiper, einen 
S., Theodor Guſtav Alexander. 5 

Warmbrunn. Den 26. März. Frau Riemermſtr. Paͤtzold, 
eine T., Erneſtine Amalie Bertha 

Landesbut. Den 18. April. Frau Tiſchlermſtr. Kühnel, 
geb. Fritſch, einen S. — Frau Färbergeſell Dresler, einen S. 

Fee er he 

r erg. Den 16. April. Friedrich Guſtav, 
des Gartenarbeiters Grimmig, 1 J. 5 M. . 

Warmbrunn. Den 1. April. Guſtav Adolph, jüngſter 
Son des Hausdeſigers und Gerichtsgeſchwornen Pohl, 1 3 
6 M. — Den 6. Erneſtine Karoline geb. Stiegler, Ehefrau 
des Glasſchneiders Mentzel, 37 J. 4 M. 6 F. 

Landesbut. Den 11. April, Auguſte Louiſe, Tochter des 
Mangelgebülfen Scholz, 7 M. 20 T. — Den 17. Erneſtine 
Shatlotte Amalie, Tochter des Schneidermſtrs. Erling, 5 WN. 
8 J. — Den 18. Shriftian Benjamin Baumann, Tuchmacher⸗ 
griech, 56 J. — Den 20. Shriftiane Dorothee ged. Neumann, 
verw. Frau Schullehrer Ganſel, 63 J. 3 M. 

Lie tenthal. Den 2. pril. Franz Paul Maria, Sohn 
des Doktor und Wundarzt Ohlſen, 3 M. — Den 3. Der 
Züchnergeſell Franz Lange, 19 J. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Hirſchberg. Den 17. April. Die Wittwe Maria Regina 

cd. Knobloch, Etzefrau des weil. gew. Seifenſtedermſtrs. Hen. 

erger, 89 J. 10 M. 17 T. 

Warmbrunn. Den 9 April. Der über 50 Lehre hier 
als 5 fungiste Johann Ehregott Scholze, 87 J. 


8 M. 5 

Ottendorf. Den 30. März. Die Bauerauszügler Barbara 

Gliſabeth Scholz, 81 J. 

(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Kir⸗ 
chen ⸗Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


Concert⸗ Anzeige. 

Bei feinem Abgange von hier auf die Univerfität zu Bres⸗ 
lau beabſichtigt der Unterzeichnete, mit obrigkeitlicher Bewil⸗ 
ligung, den J. Mai c. Abends 6 Uhr, im Saale zu Neu⸗ 
Warſchau ein Flügel ⸗Concert mit Orcheſter⸗ 
8 geben. Der Preis des Billets in den Saal 
iſt auf 2 ½ Sge,, auf die Gallerie auf 5 Sgr. feſtgeſebt. 
Herr Kaufmann Bettauer hat gätigft übernommen, die 
Billets auszugeben. Das Naͤhere wird durch Zettel bekannt 
gemacht werden. : G. Stumpe, 

In acad. Vratisl, abit. 


* 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
i Oeffentlicher Dank. 

Bei dem von dem Herrn Organiſten Martineck am vers 
wichenen Charfreitage zum Beſten der Armen veranſtalteten 
Konzert ift an Eintrittsgeld die Summe von 50 Rtlr. 21 Sgr. 
6 Pf erhoben worden. Davon find abgegangen die Unkoſten 
im Betrage von 27 Rtlr. 7 Sgr. 10 Pf. Mithin find uͤbrig 
geblieben 23 Rtle. 13 Sgr. 8 Pf., welche wir dem Herten 
Rathsherrn George zur ſucceſſiven Vertheilung an Arme, 
welche in plögliche Noth gerathen, vorzuͤglich an Kranke, 

berwieſen haben. b 

Allen Denen, welche zu der Aufführung dieſes Konzerts 
durch die bereitwilligſte Leitung und Mitwirkung beigetragen 
haben, beſonders den verehrteſten Jungfrauen, den hochge⸗ 
ſchätzten Herren Mitgliedern des Inſtrumental⸗Muſikvereins, 
allen anderen Kunſtfreunden und Tonkuͤnſtlern von hier und 
auswärts, und endlich allen Wohlthaͤtern, welche durch die 
Theilnahme oder durch unentgeldliche Leiſtungen ihre edle 


Menſchenfreundlichkeit bekundet haben, ſtatten wir im Na ⸗ 


men der Armen hiermit den verpflichteſten Dank ab. 
Hirſchberg, den 20. April 1838. | ; 
gr: rn Magiftrat, 


Tv. Matthäi Kap. 25, Vers 40. 
Im acht chriſtlichen Sinne für Wohlthaͤtigkeit wurden hie⸗ 
2 Arme im Drange zuruͤckgelegten Winters durch folgende 
eitraͤge 
von Hrn. Kfm. F. B.. t Artl.; von Fr. J.-C. W.. t 
ö rtl.; von Fr. Wwe. E. 10 fgr.; von Fr. Kfm. G...... 1 
1 rtl.; von Fr. Kfm. F. B.. t 6 rtl, 5 ſgr.; von Hrn. 
J. R. 8. rtle; von r. P. G. 2 2 rtl.; von 
Hrn. P. L. . . . ch 2 rtl.; von Hrn. O.-L. V. 1 ut. 
20 fgr.; von Hrn. Kfm. N.. . r 1 rtl.; von Fr. Kfm. 
2 t A rtl.; von der Geſellſchaft des Mittwoch » Vers 
eins 1 rtl. 22 Sgr.; von Hrn. M. v. S 1 L rtl.; 
von Hrn. Band. 8... 2 15 ſgr.; von Hrn. Goldarb. 
B. .. t 1 rtl.; von Hrn. L. . . b. . . 7 1 rtl. 15 for; 
von Fr. P. 8 . . 7 3 rtl.; von Hrn. Unterof, B. 7 for, 


6 pf.; von Hrn. Kfm. H..s Artl.; von Fr. v. U —2 


3 rtl.; von Hrn. Kfm. B. r Urtl.; von Fr. Kfm. St. 
15 ſgr.; von Hrn. Kfm. J. . . 7 Artl.; von Hrn. Bar. 
9 Artl.; von Hrn. Wundarzt F. . .. 1 1 rtl. 
von Hrn. Deſt. O. n 1 rtl.; von einem Ungenannten 
15 for.; von Hrn. Kfm, G—h=r 1 ttl.; von Hrn. 
Kfm. B. . . . 7 3 ttl.; von Hrn. Hof, H—r 4 ul; 
von Hrn. Seifenſ. M. . . . I 1 rtl.; von Hrn. Goldarb. 
L. .. t 15 for.; von Hrn. Kfm. L. . t 1 rtl. ; von Hrn. 
Handelsm. T 1 rtl. ER 
zum Ankauf von Holz liebreich unterftügt, und unter Zuges 
hung noch einiger Huͤlfsmittel ſind in den Monaten Dezember 
ad. p. bis Maͤrz a. c. . x 
61 Kaſten 30 Scheite Holz an 1782 Perſonen vertheilt 
worden. i 


— * 
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Ich fühle mich für dieſe Spenden zum größten Danke ver⸗ 

pflichtet, und dafuͤr Gottes reichlichen Segen anwüſchend, 

erlaube ich mir, die mir nahe liegende Bitte auszuſprechen: 

„auch in Zukunft unſrer Armen und Beduͤrftigen wiederum 
gätigft gedenken zu wollen.“ C. W. George, 

2 Mitglied der Armen» Direktion. 

Hirſchberg, am 23. April 1838, f . 


Subhaſtations⸗Widertuf. 
Daß die Subhaſtation des Fiedler'ſchen Bauerguts 
Nr. 9 zu Petersdorf zurückgenommen worden iſt, und daher 
der auf den 27. April c. anſtehende Licitations⸗Termin weg⸗ 
faͤllt; ſolches wird hierdurch bekannt gemacht. Ä 
Hermsdorf unt. K., den 18. April 1838. 0 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. * 


Bekanntmachung. Das herrſchaftliche Brau⸗ und 
Branntwein ⸗Urbar zu Prausnitz bei Goldberg, wozu acht 


Wierverlagspflichtige Schankſtaͤtten gehören, wird mit Jo 


banni d. J. pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung iſt ein 
Termin auf den 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr, 


im Wirthſchafts⸗Amte zu Prausnitz angeſetzt worden, und 


werden qualificirte Brauer⸗Meiſter dazu eingeladen. Die 
Pacht- Bedingungen können von jetzt an täglich im Wirth: 
ſchafts⸗Amte eingefehen werden. 

Prausnitz, den 8. April 1838. 1 


Auktion. 
Künftigen Sonntag, als den 29, d. M., Nachmittags 
2 Uhr, fol beim Lauß mann'ſchen Bauergute hier eine 
junge Nutzkub, ein brauchbarer Plauwagen, vier Bienenſtoͤcke 
und ſieben Klotzbeuten, gegen baare Bezahlung, verauk⸗ 
tionirt werden. Erdmannsdorf, den 23. April 1838. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Meine Niederlaſſung als practifcher Arzt hieſelbſt zeige ich 
mit dem Bemerken an, daß ich mich insbeſondere auch mit 
der Sur der Augenkrankheiten beſchaͤftige. f 

Hirſchberg, den 18. April 1838. 

Neubeck, Doctor der Medicin u. Chirurgie. 
(Beim Kaufmann Herrn Hoferichter auf der 
Lang Gaſſe.) a 


Literariſches. 

Das Schulgeſangbüchlein, enthaltend: eine 
Sammlung von 127 kurzen Gefängen zum An⸗ 
fange und zum Schluſſe der Lectionen nach 77 der 
ſchoͤnſten und gangbarſten Kirchenmelodieen und 

beſtimmt, in der Hand, wo moͤglich, eines jeden Schul⸗ 

kindes, die Andacht deſſelben zu leiten, iſt, in der Aten 

Auflage, bei dem Schullehrer⸗Vereine zu Jauer wieder 

vorräthig und kann von dem Schulcollegen Pohl daſelbſt, 

geheftet für 9 Pf., bezogen werden. — 


. | * 


— 


— 


räͤthig: Die Bäder und Heilquellen 
Schlefieng und der Grafſchaft Glatz. 


Für Brunnen⸗ und Badereiſende 

. bearbeitet von 

Dr. karl Chriſtian Hille. 

Mit zwei Kärtchen. m 
8. Geh. 20 Sgr. 

i ie reiht ſich an die i i 

8 1 e 85 die im vorigen Jahre erſchie⸗ 

Die Heilquellen in allgemein wiſſenſchaftlicher Beziehung und 
deren zweckmaͤßige Benutzung. 8. Geh. 15 Sgr. 

Die Heilquellen des Königreichs Böhmen und der Markgraf: 
ſchaft Mähren. Mit zwei Kärtchen und dem Plane von 
Karlsbad. 8. Geh. 25 Sgr. 8 

Leipzig, im April 1838. 
F. A. Brockhaus. 


Bei E. Neſener in Hirſchberg iſt zu haben und als ſeht 
brauchbar zu empfehlen: 


Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 


wie er ſeyn fol, — oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und Boſton⸗ 
Spiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln und allge⸗ 
mein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen, — nebſt 26 belu⸗ 
ſtigenden Kartenkunſtſtücken und drei Tabellen zu 
Boſton⸗Whiſt, von F. v. H. 0 
Vierte verbeſſerte Auflage. broch. Preis 15 Sgr. 
Ver das Whiſt und Boſton fein und gewinnreich ſpie⸗ 
len und ſich und Andern mit Kartenkünſten angenehm unterbalten 
will, möchte dieſes als das beſte Buch ſeiner Art zu empfehlen ſeyn. 


Polizeiliches. 

Das eben erſchienene Supplement⸗Heft zu Wen⸗ 
zig's Repertorium der Polizeigeſetze ꝛc. enthält, außer den 
neueſten allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen über: das 
polizeiliche Reſſort, auch das geſammte polizeiliche 
Verfahren in Civil⸗, Unterſuchungs⸗, Criminal:, Trans⸗ 
port⸗Sachen ꝛc., und wird daher allen Ortspolizei⸗Be⸗ 
hoͤrden und Beamten, insbeſondere Landraͤthlichen Aemtern, 
Diſtrikts⸗Commiſſarien, Magifträten, Patrimonialge⸗ 
richts-Herren, Juſtizaͤmtern, Dorfgerichten ic. 
beſonders brauchbar ſeyn. — Dem Titel nach iſt es zwar 
zunaͤchſt für den Breslauer Regierungsbezirk beſtimmt, da 
jedoch die darin enthaltenen und durch das Landrecht, die 
Geſebſammlung, von Kamptz' ſchen Annalen ꝛc. publicirten 
polizeilichen Gefege und Verordnungen eine allgemeinere 
Gultigkeit haben, fo folgt hieraus von ſelbſt; daß auch ein 
allgemeiner Gebrauch davon gemacht werden kann. 

Der Preis iſt 15 Sgr., wofür es jede Buchhandlung auf 
fefte Beſteuung beſorgt. Das Inhalts: Verzeichniß davon 
wird gratis ausgegeben bei Auguſt Schulz und Comp. 
in Breslau. e 


— 


So eben iſt erfehienen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 


ist unmöglich. 


Bei J. E. H. Esch rich in Löwenberg wird 
ZUR NEU -SUBSCRIPTION 
- auf das 


UNIVERSUM 


| 


Viele Prachtwerke, eins prächtiger als das andere, hat 
die Zeit kommen, glänzen und verschwinden sehen. Ein 
einziges giebt es, welches Bestand hat. Es heisst die 
Welt, das Universum, und sein Verfasser und Her- 
ausgeber ist — GOTT. 

Zu sehen Alles, was dieses Universum enthält, ist kei- 
nes Sterblichen Loos. Nicht einmal der Gedanke kann es 
erfassen, und es im Bilde als ein Ganzes darzustellen, 

Trotzend den kühnen Anmassungen des 
menschlichen Geistes, steht Gottes Pruchtwerk da — un- 
nuchahmlich, unerreichbar, unergrimdlich. . 

Nur T'heile desselben durch Kunst und Wort in ein- 
zelnen Gemälden darzustellen, will mein Werk versuchen, 
und wenn ich es vermocht habe und ferner vermag, durch 
solche einzelne Darstellungen bei dem Beschauer und Le- 
ser eine Ahnung vom grossen Ganzen zu erwecken und 
ihn mit dem grössern Herausgeber zu befreunden — so 
betrachte ich meinen Versuch als gelungen. In dieser Be- 
ziehung verstehe man den für dieses vergängliche Werk 
gebrauchten Namen Universum, welches sich zu jenem 
bleibenden verhält, wie der Schatten des Sonnenstäubchens 


zu den ewigen Sternen, N Meter, 


Der eben beginnende fünfte Jahrgang dieses von der 
gebildeten Welt ) mit immerfort steigendem Beifall 
aufgenommenen Werkes macht, wie alle frühern, ein 
selbstständiges Ganze aus, wodurch Jedem, der am 
Universum Theil zu nehmen wünscht, Gele- 
genheit gegeben ist, dies dureh 


Subscription 


nuf den fünften Jahrgang 

zu thun, ohne dass ihm eine Verpflichtung, oder Noth- . 
wendigkeit, obläge, auch die frühern Jahrgänge zu kaufen. 

Zur Bequemlichkeit aber für Dicjenigen, welche 
sich die frühern Bünde ebenfalls anschaffen wollen, um 
das schöne Werk ganz complett zu besitzen, haben 
wir kürzlich, vom ersten Hefte an, eine neue Auf- 
lage mit zum Theil neuen Stahlstichen, verunstaltet, 
und solche kann, nach Belieben, entweder auf einmal, oder 


in monatlichen Lieferungen von vier Heften 
bestellt und durch jede Buchhandlung bezogen werden — 
Der Preis bleibt unverändert 5 ½ Groschen sächs, — 
7 Silbergr. preuss, Cour. — 24 Kreuzer rhein. — 22 Kreu- 
zer Conv. Mae, für jedes mit 4 Stahlstichen der besten 
Künstler geschmückte Monatsheft, 

K=> Subscribenten - Samınler haben auf 
10 Exemplare überall ein Frei- Exemplar 


zu fordern. a 
Hildburghausen, Amsterdam, Paris und Philadelphia, 


ril 1 
3: 85 Vihlingraphiſches Inſtttut. 


„ Maruns Uxtvansux erscheint gegenwärtig in 11 Sprachen, 
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Bal E. Neſener in Hleſchberg iſt die zweite ver⸗ 


Vom Wiederſehen nach dem Tode. 
Wohin gelangen wir nach dieſem Leben und wie 
ift da unſer Loos beſchaffen? — Nehſt Gründe für die 
Seelenunſterblichkeit, — und Betrachtungen über Tod, 
Unſterblichkeit und Wiederfehen. — 8. br. Preis 10 Sgr. 
(Verlag der Eruſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg.) 
Ob wir unſere Lieben in jenem Leben wiederſehen — und was 
uns da für ein Loos bevorſteht? — das find die Fragen, die in 
diefer Troſt und Ermuthigung gewährenden Schrift durch Beweis: 
gründe vom Dr. Heinichen zu Jedermanns Belehrung beant⸗ 
wortet werden, — welches Buch auch in allen auswärtigen Buche 
bandlungen zu haben iſt. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau ist so 
eben erschienen und in Hirschberg bei A. Wal- 
dow zu haben: 


Pfingst- Cantate 


»Gott! ewig Unbegreiflicher!“. 


für 4 Singstimmen mit Begleitung des Orchesters 
oder der Orgel, 


von 
Op. 6. Partitur. Preis 1 Rthlr. 
Dan k. N 

Für die, unſern Herzen fo wohlthuende, warme Theile 
nahme an der Begräbnißfeier unferer guten Gattin und Mut⸗ 
ter, ſagen wir namentlich den reſp. Herren Aelteſten, den 
hochverehrten Mitgliedern des Vereins und allen hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Freunden, die unſere theure Entſchlafene ſo zahlreich zur 
Ruheſtaͤtte begleiteten, den tiefgefuͤhlteſten Dank, welchem 
wir zugleich die Bitte zu Gott anſchließen, daß er ſolche ſchmerz⸗ 

liche Erfahrungen von Ihnen Allen fern halten wolle. 

Hirſchberg, den 24. April 1838. 

Der Faͤrbermeiſter Bart ſch nebſt Familie. 


1 


| Meine Hilfe kommt vom Herrn. Pfalm 121, 2. 

Solche erfahre ich, der ich vom 16. zum 17. d. M. mich 
faſt aller meiner Habe durch die Wuth der Flammen beraubt 
geſehen, und mich gluͤcklich preiſen mußte, mich und die Mei⸗ 
men, wie durch ein Wunder, dem Flammentode entgangen 
du wiſſen. Fremde Menſchen hatten geſucht, mich ins größte 
\ Elend zu ſtuͤrzen, und leider iſt es ihnen gelungen, mich fehr 
ungluͤcklich zu machen. Doch ich vertraue auf Gott, der mir 
ſchon fo viele Freunde zugeführt, die durch ihre Liebe ſich an 
mir bethaͤtigt haben, und hoffe, mein unverſchuldetes Un⸗ 
glück wird der fernern Theilnahme edler Menſchen nicht ent⸗ 


gehen. — 75 
Vor allein danke ich noch dem Inſpectot Herrn Heller 
aus Hermsdorf und dem Gensd'arm Herrn Schuhmann 
aus Hirſchberg für ihr fo unerwartet ſchnelles Herbeieilen zu 
gütiger Anordnung. Eben fo fage ich den benachbarten lieben 
Gemeinden Petersdorf, Kaiſerswaldau und Wernersdorf für 
ihre Hilfsleiſtung der Spritzen, fo wie den Loͤblichen Orts⸗ 


Gerichten und allen lieben und edlen Menſchen, die ſich der 


beſſerte Auflage der intereſſanten Schrift zu haben: groͤßten Gefahr ausſetzten, mich zu retten und Andere dem 


traurigften Schickſal zu entreißen, den anfrichtigften Dank; 
mit dem Wunſche: Gott wolle ſie Alle dafür ſegnen, und für 
Ähnlichen Ungluͤcksfaͤllen bewahren. 5 

Schreiberhau, den 23. April 1838. 

Jonathan Simon, Glashaͤndlerr 

NN menen 
— Das Adreß⸗ und Commiſſions⸗ 
24 Büreau in Hayn an 
N empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
N zu Aufträgen folider Tendenz, fie mögen 
* Namen haben, wie fie wollen, unter Ver⸗ 

ſicherung prompteſter und billigſter Be⸗ 
x dienung, und weiſet nach: . 
K Eine Stelle für einen unverheiratheten Jager; 
R ſucht: Eine Stelle für eine Wittwe als Haus⸗ 
8 haͤlterin, und für ein junges Madchen als Schleu⸗ 
8 ßerin, oder dergleichen. 2 
FEC ˙² QU IN MORT TON 

Das Y, Loos Nr. 111356 a. öter Claſſe 77ſter Lotterie 
iſt verloren worden, es wird daher vor dem Ankauf deſſelben 
gewarnt; da nur der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer den etwa 
darauf fallenden Gewinn erhält. u 

Zugleich erſuche ich alle meine reſpectiven Spieler, ſich bis 
den 1ſten Mai ihre noch fehlenden Looſe einzulöfen, da im 
Unterlaſſungs⸗Fall die Looſe anderweit verkauft oder zuruͤckge⸗ 
ſandt werden; beſonders erlaube ich mir noch Diejenigen, 
welche mit andern in Geſellſchaft ſpielen, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ſich genau nach ihren Looſen zu erkundigen und ihre 
Antheile und Namen auf den Looſen zu vermerken. 

Warmbrunn den 21. April 1838. Grimme. 


Bei Veränderung meiner Wohnung, beehre ich mich noch⸗ 
mals, einem hochachtbaren Publikum meine Dienſte als Lohn⸗ 
Bedienter anzubieten. Durch ein freundliches, gewandtes, 
zuvorkommendes Betragen werde ich bemüht ſeyn, alle Auf⸗ 
träge, mit denen ich beehrt werde, aufs zufriedenſtellendſte 
zu vollziehen. Ich beſorge demnach Haus- und öffentliche 
Bedienungen, Karten-, Avertiſſements⸗, Subſcriptions⸗ 
und Zettel⸗Herumtragen, Fremdenbegleitung, Kleiderreini⸗ 
gung, Botengänge u. ſ. w. Jeden rechtlichen Erwerbszweig, 
der meinen Kräften angemeſſen, werde ich gern dankbar uͤber⸗ 
nehmen und vollführen. Ich lebe in der Hoffnung, daß ein 
verehrtes Publikum mich durch recht viele guͤtige Aufträge in 
meinem jetzigen Nahrungszweige, den ich auch fruher wie jetzt 
zu Aller Zufriedenheit betrieben und ſtets treu und puͤnktlich 
deſorgen werde, unterſtuͤtzen wird. Habe demnach Jeder⸗ 
mann in allen Fallen Vertrauen zu mir, und niemand wird 
ſich getaͤuſcht finden im 

8 bürgerlichen Lohnbedienten Pranz, l 
wohnt auf der Prieſtergaſſe der Stadt⸗Schule geradeliber _ 
in Nit. 24 


MM N N * N N. * W. M 
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Etabliſſement s. 

BETEN NM NM NN NM: K N NNNNW NNW 
* Da ich jetzt das Gewerbe als Commiſſions⸗Agent 8 
— betreibe, ſo erſuche ich die Herren Darleiher freundlichſt, — 
x mir Ihre disponiblen Kapitalien und Fonds zur Aus⸗ z4 
2 leihung guͤtigſt anzumelden; fo wie Diejenigen, welche 8 
2 Anleihen und Kapitalien bedürfen, ſtets baldigſt ihre 2. 

b bierliber ſprechenden Papiere mir zu uͤbermachen; fo 
Se wie Kauf⸗ und Verkaufsauftraͤge, welche ich ebenfalls 
> ſchnell und nach Kräften realiſiren werde. . 
Unter Verſicherung größter Soliditaͤt und Ver⸗ 
— ſchwiegenheit. Schoosdorf Nr. 270. 

20 Der Commiffions: Agent Gloge. 

Einem hochzuverehrenden Publiko bierort® und der Umge⸗ 
gend gede ich mie die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich als Mannskleider⸗Verfertiger allhier etablirt 
babe, und füge die Bitte hinzu, mich hochgeneigteſt mit Auf⸗ 
traͤgen beehren zu wollen. G. Weiſe, junior, 

wohnhaft bei dem Schloſſermſtr. Herrn 
5 Puͤſchel auf der Schulgaſſe. 
Hirfäderg, den 26. April 1838. * 


Bu verpachten. 
Die Fleiſcherei im Gerichts⸗Kretſcham zu Tiefhartmanns⸗ 
dorf iſt zu verpachten. Pachtluſtige belieben ſich beim Beſitzer 
derſelben daſelbſt zu melden. ’ 


* 
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Zu verkaufen. 


25 Haus Verkauf. 

Es iſt aus freier Hand ein zwei Stock hohes, mit Ziegeln 
gedecktes maſſives Haus zu verkaufen. Daſſelbe enthaͤlt drei 
heizbare Stuben, drei Kammern, einen Waͤſchboden, zwei 
Küchen und ein feuerſicheres Gewölbe, fo wie auch ein gutes 
Stuͤckchen tragbaren Boden und ein Gärtchen zum Anpflan⸗ 
zen, mit guten Obſtbaͤumen verſehen; es iſt auf dem Dorfe 
nahe bei der Stadt Hirſchberg und eignet ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft, auch für einen Penſionair. Das Nähere iſt zu er⸗ 

fahren in, der Expedition des Boten. N 


— — . — — — — — —ů ʒ ͤ H.—ũĩ  [[ [ [[ _ . .  . 
Waſſer⸗, Mehl- und Brett⸗Mühlen⸗, Bornberg⸗ 
und Haus ⸗ Verkauf. 

Die zu Ober⸗Wuüſte⸗Giersdorf, Waldenburger Kreiſes, 
an der Straße nach Böhmen gelegene ſogenannte Rumpel⸗ 
Mühle, mit Baͤckerei, Bier- und Branntweinſchank, das 
befondere Bornberg⸗Grundſtuͤck und Auenhaus, welche Grunde 
ſtlicke mir eigenthuͤmlich gehören, „bei welchen 4, nämlich: 
1 maſſiv Aſtöckiges und 3 von Holz gebaute Wohngebäude, 
„ferner: 1 maſſive Stallung und Scheune, die beſonders 
„ſtehende Brettmuͤhlen⸗Werkſtatt, Leinwand⸗Walke, Wagens 
„Nemiſe und 1 Holz⸗Schuppen, ſaͤmmtliche Gebaͤude in gu⸗ 
„tem baulichen Zuſtande befindlich find, der dazu gehörige 
„Grund und Boden im Umfange zuſammen auf 100 Scheffel 
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„Ausſaat Ackerland, und außer dem Garten- und Wieſenland 
„auf jaͤhrlich durchſchnittsweiſe zu gewinnendes Gras, Heu 
„und Grummet zu 5 Stuͤck Rindvieh hinlaͤngliches Futter 

„anzunehmen iſt,“ beabſichtige ich aus freier Hand zu ver⸗ 

kaufen, und iſt der diesfaͤllige Termin auf Montag den 
2. Juli, Vormittags 10 Uhr, in dem Gerichts⸗Kret⸗ 

ſcham zu Ober⸗Wuͤſte⸗Giersdorf beſtimmt. Kaufluſthabende 
koͤnnen ſich vor dem Termine die Grundſtücke in Augenſchein 
nehmen und deshalb beim jetzigen Paͤchter melden, auch nahere 
Nachrichten Hinſichts der dem Kauf zum Grunde zu legenden 

Bedingungen bei mir ſelbſt erfordern. 

Mohnſtock, Bolkenhainer Kreiſes, den 17. April 1898. 
Johanne Karoline, verehel, Köhler, 
geb. Roßel. 94 
Friedrich Auguſt Kohler, herrſchaftlichen 

Forſtbeamter. 
„Eine Waſſermühle“ 
mit 2 Gängen, vielen Aeckern und Wieſen, 
ganz vorzuͤglichem, vollſtaͤndigem Inventar ic. 

wünſcht der Beſitzer veraͤnderungshalber recht bald 
„zu verkaufen und wuͤrde einem Herrn Acquirenten die 
| 
| 


— — 


groͤßtmoͤglichſten Vortheile einräumen und gewaͤhren. 
Das Nähere ertheilt auf Franco = Anfragen: 
„Dad Allgemeine ltreis⸗Commiſſions⸗Camptatr 
zu Tatıenbern, ” 


Auf dem Dominium Nieder⸗Leipe, Jauer'ſchen Kreiſes, 
ſtehen 110 Stuck fette Maſt⸗Schoͤpſe und Schaafe, fo wie 
auch 20 Schock zwei ⸗ und dreiſaͤhriger Karpfen⸗Saamen, 
gegen baare Bezahlung zu verkaufen. # 

NiedersReipe, den 22. April 1838. 

Seifert, d 3. Amtmann. 


Das Dominium Hochkirch, Liegnitzer Kreiſes, offerirt auch 
dies Jahr einige 60 Stuͤck veredelte, zum groͤßten Theil zwei⸗, 
drei ⸗ und vierjährige, durch Wollreichthum ſich auszeichnende 
Mutter ⸗Schaafe, welche von heute an, in der Wolle, zur 
Anſicht bereit ſtehen, und dem Käufer nach der Schur abge⸗ 
liefert werden, 3 

Auch find noch circa 50 Breslauer Scheffel ſehr wohl⸗ 
ſchmeckende ſogenannte rechte Kartoffeln, welche auch zu 
Saamen ſehr zu empfehlen find, der Schfl. zu 20 ½ Sgr. 
abzulaſſen. Hochkirch, den 18. April 1838. Ar 

J v. il le. 


Maſt⸗Vieh⸗Verkauf. 

Beim Dominio Schildau bei Hirſchberg 
ſtehen zum Verkauf 27 Stück große, fett 
gemäſtete Ochſen und 35 Stück Maſtſchöpſe. 
a Walter, Amtmann. 


Circa 100 Centner Wieſen⸗Heu ſind zu verkaufen beim 
Freiſteubeſiter Friedrich zu Seitendorf, Schoͤnauer Kteis. 


—— K—— ß 
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Freiwilliger Verkauf. 


Eine Gerichts ⸗Kretſcham⸗Nahrung mit Brennerei, auf N 


welcher alle Gewerbe haften, Schlachten, Backen, Schenken 
u. ſ. w., das einzige Wirthshaus im Dorfe, wo die Kreuz⸗ 
Coutsſtraße vorbeiführt, wird veraͤnderungs halber verkauft. 


Das Nähere ertheilt zu Schosdorf Nr. 270 der Commiſſions 


ent Gloge. 2 

Ein Freihaus, mit Kram und Baͤckerei, gut eingerichtet, 
das einzige in einem Gebirgsdorfe, ſteht veranderungshalber 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Darauf Reflektirende, 
vorzüglich Bäcker, erfahren das Nähere bei dem Herrn Buch⸗ 
binder Neumann in Greiffenberg. N 


Haus ⸗ Verkauf. 


Ein Haus in Warmbrunn Nr. 5, in gutem Bauſtande, 
nebſt 1 Scheffel Breslauer Maß Ackerland, ſteht aus freier 


Band zu verkaufen, die Kauf⸗ Bedingungen find bei dem 


— — 


BESSER 
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Eigenthümer ſelbſt zu erfabren. ’ 


Das Haus Nr. 393 auf dem Katholiſchen Ringe, welches 
eine ſehr ſchoͤne Ausſicht ins Rieſengebirge gewaͤhrt, iſt aus 
eier Hand zu verkaufen. , ” 

Einem hochgechrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
au, daß in meinem Laden in Waldenburg, Friedländer 
Straße, neben der Apotheke, eine Auswahl der modernſten 

Putz⸗Ar tikel ſtets vorräthig find, welche dem Beifall eines 
Kenners immer entſprechen werden. — Gleichzeitig erlaube 
mir noch zu bemerken, daß ich den naͤchſten Jahrmarkt in 
Landeshut mit dergleichen Puz⸗Sachen beziehen werde, 
und um guͤtige Abnahme ergebenſt bitte. 

Henriette Schuͤtzenhofer. 


* * 

See 
Danziger Liqueur. BE 
Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſo eben empfan⸗ 
gene Sendung ß 5 

ächten Danziger Fiqueur, 
in allen beliebten Sorten; einfach, doppelt und € 
Wein⸗Liqueur. Es wäre überſlüßig die Qua⸗ 0 

lität dieſes weltberühmten Fabrikats zu empfehlen, 
Danziger Liqueur iſt zu bekannt und wegen ſeiner €) 
Vorzüglichkeit berühmt, ich darf daher nur noch € 


| 


Ss 


hinzufuͤgen, daß ich denſelben ganz acht aus 
meiner Vaterſtadt (Danzig) beziehe und in Origi⸗ 
nal⸗Flaſchen billig verknufe. Ausfuͤhrliche Ver⸗ 
zeichniſſe der verſchiedenen Sorten und Preiſe er⸗ 
theile ich ſtets auf Verlangen und empfehle mich 
zu gefaͤlligen Beſtellungen. i 
Haynau im April 1838, 
B A. E. Fiſcher. 
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Erlen⸗ Pflanzen 
von verſchiedenem Alter, find mehrere taufend Schock, pro 
Schock 2 ½ Sgr., bei der Scholtiſey zu Egelsdorf zu ver⸗ 
kaufen, weshalb ſich bei Unterzeichnetem zu melden. 


Gteeiffenſtein bei Greiffenberg, den 24. April 1838. 
, ! Graf, Gerichts-Amts⸗Kanzelliſt. 


80 Stück 
ausgezeichnete, fette, mit Körnern gemä⸗ 
ſtete Schöpſe ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dominio Seichau, zwiſchen Jauer und 
Goldberg. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Montags, als den 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr, wer⸗ 
den bei der Weiſſen⸗Mauer in Ober-Langenöls einige Schock 
Bauholz, fo wie auch ſchoͤne Latten und Stangen gegen bal⸗ 
dige Bezahlung im Einzelnen verkauft, Schubert. 


Ein feingebauter und ganz geſunder ruſſiſcher Schimmel, 
ein ſehr leichter und ſchneller Laufer, 6 Jahr alt, 4 Fuß 
10 Zoll Preuß. hoch, ſteht für einen angemeſſenen Preis zu 
verkaufen. Das Nähere hierüber iſt bei dem Glas⸗Nego⸗ 
zianten Glaſer in Ullersdorf am Queis zu erfragen. 


Wiener Damenſchuhe 


von Waſchleder, Saffian und Kalbleder erhielt neue Sendung 
- Carl Klein. 


Ein ſehr gut gehaltener, weißer, gtoßer, runder Ofen ſteht 
billig zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


30 Quart geläuterter Honig ſind zu ver⸗ 
kaufen beim Buchbinder Hayn in Schönau. 


Ehren ſachen. 

Laſſe Jedem das Seine !! N 
Dieſer Zuruf gilt allen den Luͤgnern, welche ſich erdreiſteten, 
den ehrlichen Namen des Inwohners ze. Weiß zu Eichberg 
dadurch zu ſchaͤnden, daß ſie ſagten: er ſey Derjenige, wel⸗ 
cher dei mir Brodt und Mehl auf unrechtmaͤßige Weiſe habe 
an ſich bringen wollen. Daß dieſes Gerücht durchaus ganz 

falſch iſt, bezeugt der Muͤllermeiſter Friedrich 

zu Maiwaldau. 


Ehrener klärung. 

Ich, Endesunterſchrisbener, erkläre hierkurch, da ich in 
Uedereilung und Hitze mich ehrenrühriger Ausdrücke gegen den 
Getichtsgeſchwornen un Schuhmachermeſſter Herin Roͤſel 
allhier bedient habe, daß ich mein Unrechtthun einſehe und 
denſelben fuͤr einen ehrliebenden, achtungswerthen Mann halte. 

Warmbrunn, den 24. April 1838. a 

Chriſtian Wiedemann. 
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Wohnungs- Veränderung. 1 

Daß ich Veränderungshalber gegenwaͤrtig in Warmbrunn 

in Nr. 46 auf dem Neu⸗Markte wohne (Aushaͤnge⸗Schild 

zur goldenen Krone genannt), zeige hieſigen und auswärtigen 

hohen Herrſchaften und Behörden; ingleichen einem werthen 

Publikum gehorfamft an, und empfehle mich zu fernerem 
Wohlwollen und Vertrauen ganz ergebenſt. 

Haupt, Schieferdecker⸗Mſtr. 


VBerlornes. 

Am vetfloſſenen Montage fand ſich auf dem Fußwege von 
Berbisdorf nach Hirfhberg zu Unterzeichnetem ein ſchwarzer 
Hund, mittler Große. Derſelde kann von dem rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer, genen Es ſtattung der Inſertionsgebühren, bei 
dem Kaufmann F. W. Diettrich auf der äußern Schildauer 
Straße wieder abgeholt werden. 8 : 

Hirſchberg, den 24. April 1838. 


Verlorner Hund. 

Den 15. d. M. iſt auf dem Wege von Straupitz bis Dips 
nau ein braungefleckter Hüͤhnethund, mit einer Doppelnaſe 
und lang behangener Ruthe, welcher auf den Namen Hector 
bört, verloren gegangen; wer denſelben auf unterzeichnetem 
Dominio abgiebt, oder Nachricht zur Wiedererlangung def» 
ſelden eitheilt, erhält außer den Futterkoſten eine angemeſſene 

Belohnung. Lieut. Dehmel. 
Schoͤnfeld bei Goldberg, den 18. April 1838. 


Zu ver miethen. 


In Nr. 29 unter der Gaernlaube iſt ein Logis von zwei 
Stuben zu vermierken: Das Nähere bei der Eigenthümerin. 


Drabtzichergaffe Nr. 153 find zwei Stuben zu vermiethen, 


Eine Oberſtube nebſt Alcove und eine Stube Parterre ſind 
bald oder zu Johanni zu vermiethen beim Schloſſer Ludwig 
vor dem Burgthore, 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein militairfreier thaͤtiger Oeconom, der Johanni o. 
feine gegenwärtige Stellung als Beamter verläßt, wuͤnſcht an 
dieſem Termine ein anderweitiges Unterkommen. Derſelbe 
kann erforderlichen Falls eine kleine Caution ſtellen, und ſieht 
nicht ſo ſehr auf hohes Gehalt, als gute Behandlung und 
dauernde Anſtellung. Das Naͤhere in der Exp. d. Blattes. 
— — — — ä—äE—— — — —ę-—- — — 


5 „Ein Schäfer,“ 
mit den vorzuͤglichſten Atteſtaten ſeiner Brauch⸗ 
barkeit verſehen, wuͤnſcht unter den ſolideſten Be⸗ 
dingungen ein anderweitiges Plagement, und iſt allen 
Herrſchaften vorzugsweiſe zu empfehlen. 
„Allgemeines Ureig⸗Commiſſions⸗Comptoir 
zu Vöhmenberg.“ 5 
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Perſonen können Unterkommen finden. a 
Ein unverhelratheter Gärtner, der Üiber feine Brauchbarkrit 
ſich genugend ausweiſen kann, findet ein baldiges Unterkom⸗ 
men; wo? iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfragen. 
NNNNNNNNMNNNN NN. N. NMNMNNRN NN 
— Ordentliche Mädchen, im Alter von 14 16 3 


K 16 Jahren, finden dauernden Erwerb, bei # 


F reinlicher und angenehmer Beſchäftigung. Nä⸗ 
& heres in Schmiedeberg Nr. 357 im Wäüber’: 
= ſchen Haufe eine Treppe hoch. 4 
NRNNNXNNNNNNNN NX: N: NRRNW ETW f DD 


Ein raſcher Kegel ⸗Aufſetzet kann ſich melden im Land⸗ 
haͤuschen zu Kunnersdorf. 


— ꝑ [ lſœMMm : p —— 

Ein Burſche, der Beſcheid am Billard weiß, kann ſogleich 

— — auf dem Scholzen berge ein Unterkommen 
nden. win, . 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Seifenſieder⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet in einer ſehr bequemen 
Werkſtatt ein gutes und baldiges Unterkommen. Wo; ſagt 
die Expedition des Boten. 


Einladungen. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß auf den Sonntag 
die Tabagie auf dem Haus berge 75 
f Endler. ö 


eröffnet wird. Coffetier 


Sonntag den 29. d. M. werde ich in mei⸗ 


ner neu angelegten Tabagie auf dem Pflanz⸗ 


berge Tanz muſik abhalten. 5 
Hirſchberg den 26, April 1838. 
Ihle. 
— — . dü ä —ß—;̃᷑e e äi2½½—— 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, 
daß ich den ſogenannten Weirichsberg pachtweiſe übernom⸗ 
men habe, und auf den 30. d. Mts, die Einweihung nebſt 
Juumination abhalten werde. Zugleich bemerke ich, daß für 
ein gutes Billard geſorgt iſt. Um recht zahlreichen Zuſpruch 


bittet > : Pohl, Koffetier, 
Heriſchdotf den 24. April 1838, 


— — — — r 6 
Sonntag den 29, April Tanzmuſik im Rennhübel 


C. Walter. 


Ergebenſte Einladung. 

Montag den 30. d. Mts. werde ich in meinem Salon 

Tanzmuſik abhalten. um recht — Zuſpruch bittet 
i a ecke r. 
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Nachtrag zu Nr, 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hirſchberg, den 6. April 1838. 
Das zum Nachlaß des Häusler Johann Wilhelm Tas ler 
gehörige, jetzt dem Schneider Seifert im Hypothekenbuche 
zugeſchriebene, sub Nr. 1 B. zu Hartau gelegene Haus, ab⸗ 


geſchaͤtzt auf 245 Rthlr. 6 Sgr. 2 Pf., zu Folge der, nebſt 


Hypotheken ⸗Sbein, in der Regiſtratur des Gerichts einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll in Termino 

den 19. Juli c. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Zugleich wer⸗ 
den die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Johanne Eleo⸗ 


nore Weiſt' ſchen Kinder, Johann Ehrenfried und Chriſtian 
Gottlieb Weift, zu dieſem Termine hierdurch vorgeladen. 
— — 4 Uä—— —＋—.————U 


Jagdverpachtung. ; 

Die Jagd auf nachſtehenden, der hiefigen Stadt gehören 
den Revieren: 

1) auf dem erſten, oder ſogenannten Roſenauer Revier, 

2) auf dem zweiten, oder ſogenannten Schwarzdacher 

Revier, 5 

ſoll vom 1. Juni dieſes Jahres an gerechnet, auf 6 Jahre, 
anderweit an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 

Zur Licitation über Jedes dieſer Pachtſtuͤcke haben wir einen 
Termin auf: 

den 2. Mai dieſes Jahres, Vormittags 

in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige hiermit einladen. 
Der Zuſchlag hängt von dem Beſchluß der Herren Stadt» 
verordneten und unſerer Beftätigung deſſelben ab. 

Die Pachtbedingungen, in welchen zugleich die Graͤnzen 
der Reviere angegeben find, koͤnnen während der Amtsſtunden 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den 23. März 1838. 

Der Magiſtrat. 


Bauverdin gun g. 

Es ſoll die beabſichtigte Renovation des hieſigen Rathhauſes 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 
Licitation hierüber haben wir einen Termin auf 

den 28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem qualificirte 
Werkmeiſter hiermit eingeladen werden. Die Bedingungen 
koͤnnen täglich während der Amtsſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. f 
Hirſchberg den 10. April 1838. 5 
Der Magiſtrat, 


Zur 


Bekanntmachung. Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei foll 
zu Johanni d. J. auf ſechs hinter einander folgende Jahre, 
im Wege der öffentlichen Licitation, verzeitpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf i 

den 14. Mai bis Nachmittags 6 Uhr 

auf dem Rathhauſe anberaumt, und werden alle zahlungs⸗ 
und kautionsfaͤhige Pachtluſtige hierzu eingeladen. Der Zu⸗ 
ſchlag wird bei einem annehmbaren Gebote an den, unter 
den drei Beſtbietenden, auszuwaͤhlenden Licitanten, ſofort 
in Termino ertheilt. Die näheren Pachtbedingungen find 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unferer Regiſtratur eine 
zuſehen, und wird hierbei bemerkt, daß durch vorgenommene 
Bauten die Brauerei eine ganz vortheilhafte innere Einrich⸗ 
tung im vorigen Sommer erhalten hat. 

Schmiedeberg, den 8. Maͤrz 1838. 

Der Magiſtrat. 


f Geld auszuleihen. 
Bei hieſigen Caſſen find 2000 Nthlr. in Antheilen zu 
2, 3, 4 und 500 Rthlr., auch im Ganzen, gegen vollkom⸗ 
men gute ländliche Pupillar⸗Verſicherung ſofort, jedoch ohne 
Dazwiſchenkunft eines Dritten, zu haben. 
Landeshut, den 3. April 1838. 
Der Magiſtrat. 


Zu verpachten. 

Zur Wieder: Verpachtung der Bier⸗ und Eſſig⸗ Brauerei, 
ſo wie des Schanks zu Ober⸗Neundorf bei Goͤrlitz, vom 
1. November d. J. an, iſt Dienſtag den 5. Juni d. J., Mor⸗ 
gens 12 Uhr, ein Termin auf dem Hofe daſelbſt angeſetzt, 
wo auch die Bedingungen von nun an eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Der Zuſchlag wird unter den Meiſtbietenden, die hin⸗ 
reichende Mittel nachweiſen koͤnnen, vorbehalten. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 


Da die Brau⸗ und Brennerei des Dominium Moͤhners⸗ 


dorf, Bolkenhainer Kreiſes, erſt zu Johanni d. J. pachtlos 
wird, fo wird es hiermit Cautionsfaͤhigen Pachtluſtigen bes 
kannt gemacht, daß die Bedingungen bei Unterzeichnetem 
eingeſehen und Contract abgeſchloſſen werden kann. 
Moͤhnersdorf den 31. Maͤrz 1838. N 
N Das Dominium. 


Brauerei-Verpachtung. 

Meine Brau⸗ und Brennerei, nebſt einigen Realitäten, 
ſteht auf 4 oder 6 Jahre zu verpachten. Cautions- und zah⸗ 
lungsfaͤhige Pächter wollen ſich gefaͤlligſt bis zu Johanni d. J. 
bei mir melden und die nähern Bedingungen gewärtigen. 

Birngruͤtz, den 16, April 1838. i 

T. Petraſch, Brauermeiſter. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Veräͤnderungshalber ſteht ein im guten Bauzuſtande be⸗ 
findliches Bauergut, zwiſchen Liedau und Schmiedeberg, aus 
freiet Hand zu verkaufen. Daſſelde hat, nach vorliegender 
Karte, an Acker, Wieſen⸗ und Forſtland einen Siässeleaum 
von 230 Morgen, dabei befindet ſich eine ſehr gut gelegene 
Brettſaͤge⸗Muͤhle, fo wie eine gut eingerichtete Bleiche, mit 
eigener Wohnung, auch haftet die Schankgerechtigkeit auf 
demſelben. — Zum Abſchließen des Kaufes iſt ermaͤchtiget 
und ertheilt auf portofreie Anfragen Auskunft der Königl. 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius und Ortsrichter Gebauer in 
Hermsdorf bei Schmiedeberg. 
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Verkauf einer großen 
Scholtiſey. 
Die laudemialfreie Erb- und Gerichts⸗Scholtiſey zu 
2 Egelsdorf, eine Meile von der boͤhmiſchen Graͤnze ent⸗ 


N fernt, welche an der Poſtſtraße zwiſchen der Stadt 
M Friedeberg a. Q. und dem Badeorte Flinsberg belegen, ? 
deren Gebäude in gutem Zuſtande ſich befinden, und 7 
J welche bei ihrer aͤußerſt freundlichen Lage durch einige; 
K vorzunehmende Anlagen unter der Leitung eines um⸗ 
x ſichtsvollen Beſitzers in eines der erſten Gaſt- und Wein: 
A häufer umgeſchaffen werden kann, iſt mit den dazu ger 
hoͤrigen ih circa 300 Scheffel Brest, Maas Ausſaat 
2e beſtehenden Acker und Wiefenfläche, beſter Qualitat, 
N worunter die Nutzung einer großen zu bewaͤſſernden 
2 Wieſe von ungefähr 100 Scheff. Ausſaat beinah allein 
R pie Zinſen des Kaufgeldes deckt, eingetretener Um⸗ 
N fände halber von unterzeichnetem Beſitzer ſofort zu ver⸗ 
Ne kaufen, und kann, wenn es gewüͤnſcht wird, ein Theil 
s des Kaufgeldes auf der Beſitzung ſtehen bleiben. 
2 Greiffenſtein bei Greiffenberg in Preuß. Schleſien. 
— 5 f Graf, Gerichts-Amts⸗Kanzeliiſt. 
RICHTER AK RIO KIÄRKÄCIRICRRICK N 
Eine Roßmüble zum Lober Stampfen iſt auch ohne Ge⸗ 
baͤude zu verkaufen, wie es der Käufer haben will. Das 
Werk beſteht aus einer ſtehenden und einer liegenden Welle, 
einem Kammrad nebſt Getriebe und 5 eichenen Stawpen, 
im beſten Zuſtande. Kaufluſtige haben ſich geneigteſt wegen 
des Naͤheren an den Buchbindermeiſter Herrn Neumann 
in Greiffenberg zu wenden. 


— ä — ————————ß—ßrðr —  TerE TEEE RSEECERE 

Verͤnderungshalber ſteht eine im beſten Bauzuſtande ber 
findliche Waſſermühle, mit einem Mahlgange, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Mühle liegt dicht, zum vortheilhaf⸗ 
teſten Arfıg, an der Gränge nach Böhmen; dieſelde hat im: 
mer hinreichend Waſſee, und kann, wenn es verlangt wird, 
mit Acker und Wieſen, jedoch auch ohne dieſelden, verkauft 


werben. — Das Nähere ertheilt auf pottofteie Anfragen der % 
ee Lauban nähere Auskunft. 


Ortsrichter Gebauer in Hermsdorf bei Schmiedeberg. 
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Nutz⸗Vieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Pfaffendorf, Zandeshuter Krei⸗ 
ſes, ſtehen 4 Stud junge gute Nutz⸗Kuͤhe, fo wie 
20 Stuͤck diesjaͤhrige Kammer zum Verkauf; die nur 
deshalb verkaͤuflich abgelaffen werden, weil, wegen 
Spann Dienſt⸗Adloͤfung, mehr Zug⸗Vieh gehalten F 

wird. — Auch wird von genanntem Dominium ein & 
Pfauhahn und eine Pfaubenne zu kaufen geſucht — # 
Hierauf Refl ktirende koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei dem u 
 dafigen Wirthſchafts⸗Amte melden. % 
ERERERFERFREEERFEERFRRÄERREMT ER 
50 Stüd x 
mit Kömern fett gemaͤſtete Schöpfe ſtehen bald zum Verkauf 
beim Dominium Ober-Arnsdorf bei Schweidnitz. 
Ober⸗ Arnsdorf, den 16. April 1838. 
; ä Schirm, Amtmann. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus, nebſt 
Faͤrberei und Druckerei, aus freier Hand zu verkaufen, und 
lade daher Kaufliebhaber ein, ſich ſpaͤteſtens den 14. Mai 
in meiner Behauſung zu melden. 

Friedersdorf bei Greiffenderg, den 18. April 1838. 

e H. Keller, Färbermeifter. 
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Ein gut ausgebautes Haͤuschen mit Garten iſt, veraͤnde⸗ 
rungsbalder, aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere bei 
dem Stellmacher Hornig in Straupitz. 
FF RER REIN HE eek 
x W Firiſch gebrannter Ban: 2 

und Acker⸗Kalk, ER 

erſteret 12, letzterer 11 Sgr. der Scheffet N 
x (bei 10 Scheffeln 1 Scheffel Aufmaas), % 
x if von Montag den 16. April c. ab bei 
K dem Kalkofen zu Nieder: Görksfeiffen, 

neben dem Zollhauſe, dicht an der Chauſſee 
x von Löwenberg nach Greiffenberg fort⸗ 
x während zu haben. 
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J. G. Wirtb in Schmiedeberg empfiehlt ſich auch 
in dieſem Jahre mit Neuen Rigaer Leinfaamen beſter 
Qualité, ſowohl in ganzen Tonnen als ausgeeinzelt zu mög 
lichſt billigem Preiſe. N 
—— —ñ—4ẽ . Zr.ůäöäö3ßÄX«Üẽẽa:᷑ñç—k&ãQ—ä—ä4 

Gereinigter Honig iſt zu verkaufen dei dem Kretſchmet 
Anforge in Mauer. . 

—— — u ————— 

14 Stuͤck Fenſterladen von ganz ſtarkem Eiſenblech, 


6 Fuß 4 Zoll hoch, 3 Fuß 6 Zoll breit, zwei, 4 Fuß breit, 
rheinlaͤndiſch Maaß, die ſich beſonders zu Thuͤren eignen, 
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und worunter mehrere mit doppelten Flügeln, dauerhaft und 


gut gearbeitet, ſind billig zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt Herr Strohbach zu 


Ss 
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Der unterzeichnete, welchem die Seitenhaare bereits gänzlich ausfielen, beſchickte ſich eine Flasche des Wi lle r'ſchen 


Kräuterdls aus der Niederlage des Hrn. B. Roder in Rheinheim, und bezeugt anmit pflichtmaͤßig, daß von der erſten 
Stunde des Gebrauchs dieſes herrlichen Mittels ſich die Haare wieder feſtwurzelten, und die ausgefallenen in weniger als zwei 


J Monaten ſo dicht nachwuchſen, daß ihm der Gebrauch einer zweiten Flaſche bereits ſchon entbehrlich geworden waͤre. 


Er bemerkte hiebei, daß feine Familien⸗Vorfahren bereits ihre Haupthaare ſchon in ihren beſten Jahren verloren 
haben, und er ſelbſt, ohne den Gebrauch des Willer'ſchen Oels, ſicher eine ſtarke Glatze haben würde, weshalb er daſſelbe an 
Jeden empfiehlt, der dem Verluſt ſeiner Haare abhelfen will. 

Fahrhaus, bei Waldshut, den 8. Februar 1838. Unterſchr. M. Schreck, Poſtenfuͤhrer. 

Daß Poftenführer Schreck dieſes Zeugniß als von ihm eigenhändig ausgeſtellt wiederholt beftätiget habe, wird 


N hiemit auf Verlangen von der Unterzeichneten Stelle beurkundet. 


Waldshut, den 12. Februar 1838. Großherzoglich Badiſches Amtsreviſorat, J. A. d. R. 
(L. S.) i Unterſchr. Schupp, Th., Commiſſuͤr. 
Dem Original gleichlautend: N f 
Zurzach, den 20. Februar 1838. Teſt. Der Bezirksamtmann, 
8 Unterſchr. Frey. 5 
Die Aechtheit der Unterſchrift des Hrn. Bezirksamtmanns Frey und des amtlichen Stempels beurkundet in 
Aargau, den 22. Hornung 1838. r Kanzlei Aargau, 5 N 
Dier Rathſchreiber, Untſchr. Suter. 


L. S 43 
Die 5 k. 12 Geſandtſchaft in der Schweiz bezeugt hiemit die Aechtheit der obſtehenden Unterſchrift. 


Bern, 3 ebruar 1838. REDE 
. 28. nterſchr. Frhrr. v. E 2 
Vu à l’Ambassade de France en Suisse, pur légalisation du sceau et 15 W N - dessus 
de M, Suter. Berne, le 23. Fevrier 1838. 5 
es (L. S.) Le Secrétaire d'Ambassade, Signé A. DE MONTIGNY, 

No. 8. (Gratis.) Geſehen bei der koͤnigl. Preußiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, zur Beglaubigung 
der vorſtehenden Unterſchrift der Staatskanzlei des Kantons Aargau und des beigedruckten Amtsſiegets. Wen 
Bern, den 26. Februar 1838, In Abweſenheit des Hrn. Geſandten, 
180 2 Unterſchr. Weitlich. 

No. 109. Die Eönigl. Baieriſche Geſandtſchaft in der Schweiz bezeugt hiemit die Aechtheit nebenſtehender 


Unterſchrift der Staatskanzlei des Kantons Aargau und des beigedruckten Amtsfiegels. 


Winterthur, den 28. Februar 1838. Fuͤr die Geſandtſchaft, 
(L. 8.) Unterſchr. Freihr. v. Sulzer⸗Wart, Sohn. 
Nachtrag: Zur vollkommenen Ueberzeugung der alleinigen Aechtheit und Vortrefflichkeit meines Schweizer 
Kraͤuter⸗Oeles find gerichtlich beglaubigte Urkunden und Dokumente von Kaiſerl. und Königl. hohen Beamten legaliſirt, als 
die gründlichften Beweiſe, bei meinen Commiſſionairs in den vorzuͤglichſten Städten Europa's zur Aufbewahrung für Jeder⸗ 


manns Einſicht deponirt. 


Zum Kennzeichen der wahren Aechtheit meines Schweizer Kraͤuter⸗Oeles iſt jedes Flaͤſchchen mit dem Königlichen 
Franzöſiſchen Brevet⸗Pettſchaft, und die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung, nebſt Umſchlag, mit dem Königlichen Fran⸗ 


zöſiſchen Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszug verfehen, N \ | 
Hauptfächlich ift noch zu bemerken, daß in jeder betreffenden Stadt nur eine einzige Niederlage von meinem achten 


Schweizer Kräuter» Del ſich befindet, und zwar für das Schleſiſche Gebirge bei Herrn C. W. George in Hirſchber 
bei — — das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. 8 Hirſch 5 
Zurzach, 5. April 1838. K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des achten Schweizer Kraͤuter⸗Oeles, 
brevetirt von Sr. Maj. Ludwig Philipp, König der Franzoſen. 


Zur Bequemlichkeit für entfernte Abnehmer habe ich zu bemerktem Preiſe unter dem 
V Herrn Carl Goldnau in Goldberg, 

„ F. A. Kuhn in Landeshut 5 
Commiſſions⸗Lager. Hirſchberg, den 18. April 1888. Carl Wilh. George. 


k, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Der zum 1. Mai c. a. geſetzte Termin zur Ver⸗ 
pachtung der Dom. Brauerei, Brennerei und des Gerichts» 
Kretſchams zu Alt⸗Laͤſſig bei Gottesberg wird hiermit aufge⸗ 
hoben, da die desfallſige Verpachtung bereits erfolgt iſt. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Mit Zimmermalerei 2 den neueſten Deſſeins empfiehlt 
ſich ergebenſt Stahlhuth, Zimmermaler. 
Striegau, 1838. Ning Neo, 5. 


Herzlichſten Dank 
dem 8 Inſpektor Heller, Wohlgeb., zu Hermsdorf u. K., 
dem Herrn Gensd'arm Schumann zu Hirſchberg, ſo wie 
den Loͤblichen Gemeinden zu Petersdorf, Kaiſerswaldau und 
Wernersdorf, die mit ihren Spritzen nebſt Mannſchaften zur 
Loͤſchung des bei uns in der Nacht vom 16. zum 17. April c. 
ausgebrochenen Feuers der Gaͤrtnerſtelle Nr. 15, deren Beſitzer 
Joh. Jonathan Simon, herbeieilten. 

Schreiberhau, den 18. April 1838. 

Die Orts- Gerichte. 


Kaufgeſuch 
Reines gelbes Wachs Kauft fortwährend zu jeder Jahres⸗ 
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Ge auszuleihen. 
- 1000 Rthlr. find zu Johanni auszuleihen. Näheres 
bei dem Maler Hoffmann in Hirſchberg, Nr. 502. 


Zu vermiethen. 
Im erſten Stock meines Hauſes find 3 Stuben billig 
zu vermiethen. g C. A. Hoferichter. 


Zu vermiethen iſt der erſte und zweite Stock meines hier in 
Hirſchberg auf der dunkeln Burggaſſe belegenen Hauſes. Er⸗ 
ſterer enthalt 3 — 4 Zimmer, Kabinet und Küche, und iſt 
bald, Letzterer enthaͤlt eben ſo viel Zimmer, welche zu Jo⸗ 
hanni c. zu beziehen find, Zu beiden Quartieren iſt nörhige 
Bequemlichkeit und Beigelaß vorhanden; auch kann Pferde⸗ 
ſtallung und Wagenraum dazu abgegeben werden. Das Naͤ⸗ 
here ertheilt der Orgelbaumeiſter Buckow in Hirſchberg. 


z Offener Dienfi 

Ein unverheirathetee Schaͤferknecht, der ſchon längere 
Jahre gedient hat, und einer Heerde von 300 Stuck vor⸗ 
fteben kann, findet zum 1. Juli d. J. ein Unterkommen, 
sub Nr. 1 zu Hermsdorf am Kynaſt. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch, rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 


die Seifenſiederei zu erlernen, findet ein baldiges Unterkom⸗ 


weit in großer und kleiner Quantität 
men. Wo? erfährt man in der Exp. des Boten. 


Reich in Greiffenberg. 
SDLLLL BBB 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. April 1838. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 


Wechsel - Course, Briefe Geld Geld - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1424; — Holl. Rand- Ducaten Stück | — 9560 
Hamburg in Banco a Vista | 151%, — Kaiserl. Ducaten S 95 2 
Be. 2.03 2w. | — — Friedriched' our . 10% KI. — 113 
PDA Mon. | — 150%, Polnisch Cour......»..» — 1 — 1031, 
. 25. Pi Sterl. | 8 Mon. | 635% Zu Wiener Einl.-Scheine ; . . 150 Fl. — al 

aris für ER Mon 805 014 | 

Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista —* 101% e 

R e ‚Zahl, | — — Staats-Schuld-Scheine . 100 RI. 102½¼ — 
VV 2 Mon. — Pr. Seekandl. Pr. Sch. 50 Ril.| 651, — 
Augsburg « 2 Mon. | 102%, — Gr. Herz. Posener Pfand br. 100 Kl. 1044. 1 — 
Wien ine 20 Kr Be 2 Mon. — Schles. Pfandbr. von 100% R. 103 %, Er 
Bella SR „| & Vista | 100 — Ditto ditto 500 Kl. 103% | — 
Dito ei 98%, | Ditto Ir. ..... 1000R. 105, | — 
ee 500 Kl. 106%, | — 
f : Disconto E — 47 — 


Getreide» Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 10. April 1838. Jauer, den 21. April 1838, 


Der f Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. J Erbſen. eL Roggen. J Gerſte. Hafer. 
Scheffel | rtl. far. pf. U rtl. 16 pf. H rtl. = Art. for ef. Kral. for. pf. Hr... for Pf. rl. ſar. pf. rtl ſgr. pf. | rtl. gr. pf. 102 rtl. fr, pf. 
dchſter — — — 115 .— 116 III — 124 — 

Kune 1 F 135 =] EE 2 110 — 14 1 | 1— 1184 — 
Niedriger 110 _ 2 — — 117 — 1117 —1— 2 2 


Döwenderg, den 1. — 71885 (Höͤchſter Preis.) 1 1 9 —1 1 —1 211411 1] rss 


* 
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